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Entscheidende Etappe 
der Futterbeschaffung

' In der Futterbeschaffung wird der Vorschlag der Gebiete angc-
! nommen, 1974 nicht weniger als 16 Millionen Tonnen Heu, 19,7 ; 
J Millionen Tonnen Silage, 2,1 Millionen Tonnen Welksilage zu bc-; 
; schaffen und 152 OOO Tonnen Vltamlngrasmehl herzustcllen. ;

(Aus dem Beschluß des ZK der KP Kasachstans und ', 
' des Ministerrats der Kasachischen SSR „Über Maßnahmen zur' 
' Vergrößerung der Produktion und rechtzeitigen Durchführung j 
\ der Futterbcscha/Iung in den Sowchosen und Kolchosen der Re-} 
\ publik im Jahre 197V")

Seit der Annahme dieses Be­
schlusses sind etwa zwei Monate 
vergangen. In dieser Zelt hat 
sich die Grasernte in der ganzen 
Republik weitgehend entfaltet. 
Voran sind die Gebiete des Sü­
dens mit Ihren Bewässerungsfla­
chen. von denen sie In diesem 
Jahr zwei und drei Ernten cln- 
brlngen wollen. Trotz großen An­
strengungen Ist es bis zur vollen 
'Deckung des Futterbedarfs noch 
weit. Es gibt im sozialistischen 
Wettbewerb der Futterbeschaffer 
Spitzenreiter und ZurUckblelben- 
de. Im Süden sind es die Gebiete 
Tschlmkent und Dshambul. die In 
der Futterbeschaffung voran 
sind. Das Gebiet Tschlmkent hat 
etwa 70 Prozent und das Gebiet 
Dshambul ungefähr die Hälfte 
des Rauhfutterbedarfs auf La­
ger. während den Plan der Welk- 
sllagebeschaffung beide Gebiete 
schon bedeutend überboten ha­
ben. Unter den Rückständigen 
sind die Gebiete Taldy-Kurgan 
und Ksyl-Orda. Hier werden noch 
nicht alle Reserven genutzt, um 
für den Winter genügend Futter 
bereitzustellen.

Schon fast einen Monat sind 
auch die Gebiete Nord- und Zen­
tralkasachstan Im Futterberei­
tungseinsatz. Hier erschweren 
die ungünstigen Witterungsver­
hältnisse In einigen Gebieten die 
Heubeschaffung. In den Gebieten 
Semlpalatlnsk. Pawlodar. Uralsk. 
Karaganda, Ostkasachstan. wo 
der Regen praktisch bis Mitte 
Juni ausblieb. Ist der Grasstand 
schwach und der Grasernteertrag 
niedrig.

Am besten Ist es mit der Fut­
terbeschaffung im Norden der Re­
publik in den Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets Turgal 
bestellt. Die Nordkasachstaner, 
die In diesem Jahr Initiatoren des 
Republikwettbewerbs für die 
Schaffung einer sicheren Futter­
basis für die Viehzucht Im Jahre 
1974 sind, bleiben vorläufig weit

Es geht
um die Vervollkommnung 
der Betriebsversorgung

, ALMA-ATA (KasTAG). Hier 
fand die zonale Beratung der Mit­
arbeiter des Staatlichen Komitees 
des Ministerrats der UdSSR für ma­
teriell-technische Versorgung — 
der Leiter der Abteilungen und Or­
ganisationen der Verwaltungen ma­
teriell-technische Versorgung, der 
Leiter des „Sojusglawelektro“. des 
„Sojusglawelektroapparat“ und 
„Sojusglawkabel“ — statt. An ihrer 
Arbeit beteiligten sich Vertreter 
der Hauptversorgung der Kasachi­
schen SSR, der Usbekischen SSR, 
der Kirgisischen SSR. der Tadshi- 
IdSchen SSR. der Turkmenischen 
SSR sowie Leiter von Betrieben, 
die elektrotechnischen und Ka­
belerzeugnisse produzieren und 
verbrauchen.

Die Beratung eröffnete der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR M. I. 
Iljin.

Auf der Beratung erörterte man 
die Frage über die Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Organe der 
Staatlichen Versorgung der 

UdSSR zur Versorgung der Volks­
wirtschaft mit elekrotechnisdien 
und Kabelerzeugnissen mit Rück­
sicht auf die neue Ordnung der Ein­
schätzung der Tätigkeit der Betrie­
be nach der Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen in den 
Produktionslieferungen.

Öen Bericht hielt der Leiter des 
„Sojusglawelektro" L. M. Kurski, 
Korcferate — der Leiter des „So­
jusglawelektroapparat" W. N. De- 
mjanenko und des „Sojusglawka­
bel" — A. T. Uchorskl.

Positiv wirkte sich auf die Er­
höhung eines gleichmäßigen Pro­
duktionsausstoßes, auf die Verbes­
serung der Inanspruchnahme der 
Produktionsfonds, die Beschleuni­
gung des Umschlags der Mittel 
der Obergang zur Einsdiätzung der 
Tätigkeit der Industriebetriebe 
nach der Realisierung der Produk­
tion, nach der Erhaltung des Ge­
winns. der Planerfüllung in der 
Produktion wichtiger Erzeugnisar­
ten aus.

Der Kurs auf intensive Methoden 
der Produktionsentwicklung for­
dert eine weitere Vervollkommnung 
der Wirtschaftslcitung. eine ge­
konnte Ausnutzung ökonomischer 
Hebel in der Praxis. Einer davon 
ist die rechtzeitige Versorgung mit 
Rohstoff. Materialien, Fertigerzeug­
nissen der Industriebetriebe. 

hinter Ihnen zurück. Das Ni­
veau der Erfüllung der Heu­
beschaffung Ist Im Gebiet Turgal 
fast zehnmal höher als bei den 
Nordkasachstancrn. Freilich Ist 
hier die geographische Lage des 
Gebiets Nordkasachstan in Be­
tracht zu ziehen, aber dennoch 
läßt das Tempo der Heuernte 
Besseres zu wünschen übrig.

Dem Gebiet Turgal folgen die 
Gebiete Uralsk. Semlpalatinsk. 
Zelinograd. Karaganda. Kusta- 
nal, Aktjublnsk, Gurjew, Pawlo­
dar. Koktschetaw.

Und nun kurz einige Streifzü­
ge durch einzelne Gebiete.

Im Gebiet Semlpalatinsk. wo 
man sich der ernsten Lage vol­
lauf bewußt Ist. wird nicht nur 
Heu gemäht: /dies was für Fut­
ter in Frage kommen kann wird 
abgeerntet: vorjährige Gräser. 
Schilf, das Gras auf den Rainen. 
Kuppenabhängen, In den Flußnie­
derungen. So sind 1m Sowchos 
„Öwzewod", Rayon AJagus. 38 
Mähmesser. die nötige Zahl 
Schobersetzer. Schleppen. Re­
chen Im Einsatz. Insgesamt hat 
die Wirtschaft schon über 7 000 
Tonnen Futter vorrätig, was et­
wa 30 Prozent des Bedarfs Ist. 
Das meiste Heu steht schon In 
Schobern.

Mit Erfolg wird die Futterbe­
schaffung Im Frunse-Kolchos. Im 
Abshanow-Sowchos. In den Sow­
chosen ..Kasachstan", „Serglopol- 
skt". „Arkallnskl", „Semjonow-

Das wichtigste Dokument, das 
die Wechselbeziehungen zwischen 
dem Lieferanten und Konsumen­
ten bestimmt, ist der Wirtschafts­
vertrag. Der Auftrag der Absatzor- 
5an:sationcn gewährt dem Betrieb 

as Recht, dieses oder jenes Er­
zeugnis herzustellen und dem Kon­
sumenten — es zu bekommen. Der 
Plan in der Realisierung der Pro­
duktion wird man nur In dem Fall 
für erfüllt halten, wenn der Be­
trieb all seinen Auftraggebern Er­
zeugnisse Produktion sfechnischcr 
Bestimmung in voller Übereinstim­
mung mit den Verträgen und aus­
gestellten Aufträgen geliefert hat. 
Unter neuen Bedingungen fordert 
diese Ordnung weitgehende Ver­
vollkommnung. Sie hilft die Plan­
disziplin zu heben, die Lieferungen 
zu verbessern, die Autorität der 
Aufträge, die von den Versorgungs­
organen gegeben werden, zu för­
dern. Es werden in der alltäglichen 
Praxis Maßnahmen erarbeitet und 
eingeführt, die vorsehen, die Ar­
beit am Plan zu verstärken, die 
operativen Verbindungen mit den
Minlstericn-Lieferanten zu festigen, 
die Arbeit zur Auswertung der Er­
gebnisse zu verbessern, die Aus­
arbeitung und Analyse der Bericht­
erstattung zu vervollkommnen, die 
Einhaltung und Erweiterung der 
langfristigen Wirtschaftsbeziehun­
gen rechtzeitig zu kontrollieren.

Vor den Versorgungsorganlsatlo- 
nen wurde eine wichtige Aufgabe
gestellt, die neue Ordnung der 
Einschätzung der Tätigkeit der In­
dustriebetriebe in die Praxis weit- 
gellend ctnzuführcri, alles dafür 
einzusetzei), damit sic den größten
Nutzen für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft bringe-

Dio BeratungsteHnctaner behan­
delten den Bcridit und die Kore- 
ferate, merkten Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Versorgung 
der Vokswirtschaft mit elcktrotech. 
nischcn und Kabclerzcugnissen mit 
Rücksicht auf die neue Ordnung der 
Einschätzung der Tätigkeit der 
Betriebe nach der Erfüllung der 
Aufgaben und Verpflichtungen in 
den Produktionsliefcningen vor.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Leder der Bauab­
teilung und der städtischen Wirt­
schaft des ZK der KP Kasachstans 
W. P. Sytnikow. 

skl", 1m Furmanow-Sowchos, im» 
Kallnln-Kolchos und In anderen 
Wirtschaften geführt. Die Wirt­
schaften des Rayons AJagus ha­
ben Ihre Aufgabe in der Heube­
schaffung für Juni zu 106 Pro­
zent erfüllt.

Leider Seht es nicht in allen 
Rayons des Gebiets so. Die Wirt­
schaften des Rayons Nowaja 
Schulba haben den Plan der Heu­
beschaffung erst zu 9 Prozent er­
füllt. Die Sowchose und Kolcho­
se des Rayons Borodullcha ’ soll­
ten vom 17.—24. Juni 2 000 
Tonnen Heu bereitsteilen. be­
schafften aber nur 1 100 Tonnen. 
Nicht besser steht es auch Im 
Rayön Tscharskl.

Die Ursachen des Rückstandes 
sind vor allen Dingen In der 
schwachen Arbeitsorganisation 
und In der ungenügenden Aus­
lastung der Technik zu suchen.

Das Gebiet Kustanai befindet 
sich im Vergleich mit einer Rei­
he anderer Gebiete in einer gün­
stigen Lage. Hier regnete es öf­
ter, und der Grasstand Ist bedeu­
tend besser. Nehmet) wir z. B. 
den Bellnskl-Sowchos, wo die 
Produktivität der Heuschläge 
zweimal höher Ist als im Vorjahr. 
Einer der besten Futterbeschaffer 
ist hier Viktor Ziegler. Er baute 
die Kombine SK-3 für die Heu­
mahd um und mähte mit ihr im 
vergangenen Jahr 700 Hektar 
Gräser. Ziegler gelingt es. die 

Die Produktion des Werks „20 Jahre Oktober" In Alma-Ata wird 
von 25 Ländern angekauft. Viele Arbeiter und Brigaden besitzen Ihr 
eigenes Prüfzeichen. Zu Ihnen zählt auch die Brigade von 
Philipp Dyk aus der Experimentabteilung. Alle neuen Werkbänke, 
die im Betrieb entstehen, werden in der Regel von dieser Brigade 
montiert.

Foto: D. Neuwirt

p ARIS. Ein Treffen zwischen
* dem französischen, Präsi­

denten Valery Glscard d'Estalng 
und dem Ministerpräsidenten 
Großbritanniens Harold Wilson 
soll am 19. Juli in Paris stattfin. 
den. Eine entsprechende Mittei­
lung Ist In einem am 2. Juli in 
Paris von der Kanzlei des fran­
zösischen Präsidenten verbreite­
ten Kommunique enthalten.

OENF. Die Sommertagung 
des Abrüstungsausschus­

ses, auf der die Erörterung der 
im Zusammenhang mit dem Ver­
bot chemischer Waffen und der 
Abwendung der Gefahr eines 
Atomraketenkriegs stehe n d e n 
Fragen fortgesetzt werden soll. 
Ist am 2. Juli In Genf eröffnet 
worden. Der Ausschuß wird auch 
Probleme der Abrüstung und der

Tagesleistung bis auf 35 Hektar 
zu Bringen bei einem Soll von 23 
Hektar. Zusammen mit Ziegler 
arbeitet in einer Arbeitsgruppe 
Gennadi Petrow, der ebenfalls 
Spitzenreiter Ist.

Das Ist nur ein Beispiel der 
hingebungsvollen' Arbeit, man 
kann sie aber In Jeder Wirt­
schaft des Gebiets finden. Im 
Sowchos „Moskalewskl" sind cs 
z. B. Alexander Schulz und Niko­
lai Schabajew. Johannes Heim­
chen und Johannes Ohmland.

Effektiv Ist die Heuernte in 
den Sowchosen ..Charkowski". 
,. Presnogorkowskl", , .Perwo-
malskl1', Im Dlmltroff- und Im Ml- 
tschurln-Sowchos, Im Sowchos 
„Rasswet". Im Lenln-Sowchos 
und in vielen anderen Wirtschaf­
ten organisiert.

Jedoch Im großen und ganzen 
entfaltet sich ilm Gebiet die Heu­
mahd langsam. Besonders bleibt 
man in den Rayons Komsomol­
ski. Lenlnskl. Ordshonlkldse. Ka- 
rassuk zurück. Wie auch Im Vor­
jahr hat man hier die besten Ter­
mine für die Heumahd versäumt.

Abschließend noch einige Wor­
te über die Heubeschaffung im 
Gebiet Nordkasachstan, das, wie 
schon gesagt. Initiator des sozia­
listischen Wettbewerbs für die 
Schaffung einer guten Futterba­
sis dieses Jahres ist. Das Plenum 
des Gebietspartelkomitees • von 
Nordkasachstan erörterte un­
längst den Stand der Futterbe­
schaffung und verpflichtete alle 
Rayonpartei- und Rayonyollzugs- 
komitees. die landwirtschaftlichen 
Organe, alle Leiter und Speziali­
sten der Wirtschaften, die Grund­
parteiorganisationen, alle Werk­
tätigen des Dorfes, die Erfül­
lung der Auflage In der Futter­
bereitstellung zu sichern. Es sol­
len im Gebiet nicht weniger als 
440 000 Tonnen Heu. 300 000 
Tonnen Welksilage, 2 450 000 
Tonnen Silage beschafft und 
10 700 Tonnen Vitamingrasmehl 
hergestellt werden.

Die Futterbeschaffung Ist in 
der Republik In ihre entschei­
dende Phase getreten. Die wei­
tere Hebung der Produktivität 
der Viehzucht verlangt dringend 
die Steigerung des Arbeitstempos 
auf den Wiesen und Grasfeldern.

J. FRIESEN.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Begrenzung des Wettrüstens be­
handeln.

Der Vertreter der UdSSR, Ale­
xej Roschtschin, hob aut der er­
sten Sitzung hervor, die Sowjet. 
Union trete für die Entwicklung 
einer Zusammenarbeit bei der 
Abrüstung auf der Grundlage 
gleicher Sicherheit für alle Staa­
ten auf. Die sowjetische Delega­
tion werde die Abrüstungsver. 
handlungen allseitig fördern, ein 
Erfolg sei aber nur bei gutem 
Willen aller Staaten zur Einstel­
lung des Wettrüstens möglich.

WASHINGTON. Mehrere
Hunderte Teilnehmer des 

Krieges In Vietnam, die der na­
tionalen Organisation „Vlctnam- 
vctcranen gegen Krieg" angehö­
ren, haben am 2. Juli aut einer 
Kundgebung In Washington die 
strikte Einhaltung des Pariser 
Vietnamabkommens gefordert. 
Sie verwiesen darauf, daß die 
Salgoner Clique, die vom Penta- 
gon unterstützt wird, die Aus­
führung des Abkommens vcrhln-

Die Demonstranten forderten 
von Regierung und Kongreß eine 
Amnestie für die Tausenden 
Amerikaner, die eine Teilnahme 
am Krieg gegen das vletnamesl-

Besuch des USA-Präsidenten
Fortsetzung 
der sowjetisch­
amerikanischen 
Verhandlungen

Am 2. Juli wurden Im Kreml 
die Verhandlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew, des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny. des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR A. N. Kossy­
gin und des Außenministers

Essen beim USA- 
Präsidenten

Der USA-Präsident R. Nixon 
und seine Gattin gaben am 2. Ju. 
11 ein Essen zu Ehren der sowje­
tischen führenden Persönllchkei. 
ten In der Botschaft der USA.

Auf dem Essen waren anwe­
send: der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgomy, der Vorsitzende

Rede des USA-Präsidenten im Zentralternsehen
Am 2. Juli trat der Präsident femsehen der Sowjetunion auf. Systeme „Intervision" und „Euro.

AmerlkarCR.'gMxnonS,i'mt Zentral”. Die Ansprache wurde über die vls!on" übertragen.

Unterredung L. I. Breshnews mit R. Nixon
MOSKAU. (TASS). Der Gene- USA-Präsident Richard Nixon tlsch-amerlkanlschen Beziehun- 

ralsekretär des ZK der KPdSU, zusammengetroffen. gen und der Internationalen La-
L. I. Breshnew, ist am 3. Juli zu In konstruktiver Atmosphäre ge erörtert.
einem weiteren Gespräch mit wurden einige Fragen der sowje-

Sowjetisch-amerikanische Verhandlungen beendet
MOSKAU. (TASS). Die Ver­

handlungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgomy. des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR, A. N. Kossygin, und

Sowjetisch amerikanische
Dokumente unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Ein ge­
meinsames sowjetisch-amerikani­
sches Kommunique über das Gip­
feltreffen in Moskau ist am 3. Ju­
li vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und 
vom Präsidenten der USA, Ri­
chard Nixon, unterzeichnet wor­
den.

Ferner wurden von Ihnen ein 
Protokoll zum Vertrag zwischen 
der UdSSR und den USA über ei­
ne Einschränkung der Raketen­
abwehrsysteme. ein Vertrag über 
eine Einschränkung der'unterir­
dischen Kernwaffenversuche und 
eine gemeinsame Erklärung über 
Maßnahmen zur Eliminierung der 
Gefahr des Einsatzes von die 
Umwelt beeinflussenden Mitteln 
für militärische Zwecke signiert.

Zum Abkommen über eine Ein­
schränkung der unterirdischen 
Kernwaffenversuche unterzeich­
neten L. I. Breshnew und Ri­
chard Nixon ein Protokoll, daß 
den Austausch entsprechender 
Angaben zur Sicherung der Kon­
trolle der Erfüllung der von den 

sehe Volk verweigert und sich 
der Einberufung entzogen haben.

1 ONDON. Das Grabmal von
*-* Karl Marx Ist auf dem 

Londoner Highgate-Friedhof von 
einer, Gruppe Rowdys geschändet 
worden. Öle Vandalen stürzten 
die Büste von Karl Marx vom 
Sockel und beschmierten den 
Sockel mit Farbe. Die Polizei 
sperrte einen Teil des Friedhofs 
ab. um Spuren zu sichern. Dieser 
erneute Vandalenakt der briti­
schen Faschisten rief In der Öf­
fentlichkeit Großbritanniens 
Entrüstung hervor.

ROM. Die Außenminister 
Italiens und Frankreichs. 

Aldo Moro und Jean Sauvagnar- 
gues, sind am 2. Juli in der sar­
dischen Ortschaft Porto Cervo 
zusammengetroffen.

Wie verlautet, konferieren bei­
de Politiker über die EWG-Re- 
glonalpoliUk', über das Verhält­
nis der EWG zu den arabischen 
Staaten und den USA sowie über 
Probleme der bilateralen Bezie­
hungen. Weiteres Thema des Mel. 
nungsaustauschcs sei die gegen­

der UdSSR A. A. Gromyko mit 
dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten von Amerika R. Nixon 
«ind dem Staatssekretär der USA 
H. Kissinger fortgesetzt.

Es wurden Fragen der Redu­
zierung strategischer Rüstungen 
und der Reduzierung unterirdi­
scher Atomwaffenteste erörtert.

Es fand auch ein Meinungs­
austausch über das Problem der 
friedlichen Regelung Im Nahen 
Osten. über den Abbau der 
Streitkräfte und Rüstungen in 
Zcntraleuropa und über eine 
Reihe anderer internationaler 
Probleme statt.

An den Verhandlungen nah­
men teil: 

des Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, die Genossen A. A. 
Gretschko, A. A. Gromyko. F. D. 
Kulakow, A. N. Scheiepin. B. N. 
Ponomarjow, D. F. Ustipow. die 
stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So. 
wjets der UdSSR M. A. Jasnow. 
G. S. Dsozenldsc, die stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister, 
rats der UdSSR 1. W. Archipow. 

_N. K. Baibakow, W. A. Kirillin,
I. T. Nowikow, L. W. Smirnow, 
der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse, der Botschafter 
der UdSSR in den USA A. F.

des Außenministers der UdSSR. 
A. A. Gromyko, mit dem Präsi­
denten der Vereinigten Staaten 
von Amerika Richard Nixon, und 
dem Außenminister der USA. 
Henry Kissinger, sind am 3. Juli 
im Kreml zu Ende gegangen.

Es wurde generell die Bilanz

Partnern aus dem Vertrag Über­
nommenen Verpflichtungen durch 
nationale technische Mittel re­
gelt.

Die Außenminister der UdSSR 
und der USA, A. A. Gromyko 
und Henry Kissinger, signierten 
zwei Protokolle. die die Erset­
zung. die Demontage oder die 
Vernichtung strategischer Waf­
fen für den Fall regeln, das sich 
dies aus der Verwirklichung der 
Festlegungen des Vertrags über 
eine Einschränkung der Raketen­
abwehrsysteme und des zeitweili­
gen Abkommens über einige Maß­
nahmen auf dem Gebiet der Be­
grenzung der strategischen Of­
fensivwaffen ergibt, die im Jahre 
1972 geschlossen wurden.

Zugegen waren der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod- 
gorny, der Vorsitzende des Mlnl- 
sterrates der UdSSR. A. N. Kos­
sygin. andere sowjetische Reprä­
sentanten und amerikanische 
Staatsmänner.

wärtig In Genf stattflndende Kon­
ferenz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa.

NEW YORK. Das In Moskau 
unterzeichnete Abkom­

men zwischen .der UdSSR und 
den ÜSA über die Zusammenar­
beit in der Forschung für ein 
künstliches Herz und deren Ent­
wicklung wird nach Ansicht der 
„Cleveland Press", eine bedeu­
tende Erweiterung der gemclnsa 
men kardiologischen Forschungen 
zur Folge haben.

Die amerikanische Zeitung 
stellt fest, daß die Wissenschaft­
ler beider Länder Im Rahmen 
des sowjetisch-amerikanischen 
Abkommens „an der Schaffung 
und Erprobung von Stoffen für 
Herzoperationen erbelten wer­
den. Die Zielstellung Ist die Ent­
wicklung eines Vollständigen Er­
satzherzens".

sowjetischerseits — der Bot­
schafter der UdSSR In den USA 
A. T. Dobrynin, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, das 
Mitglied des Kollegiums im 
Außenministerium der UdSSR 
G. M. Kornijenko;

amerikanischerseits — der Re­
ferent des USA-Präsidenten 
A. Hague. der stellvertretende 
Referent des Präsidenten in Fra­
gen der nationalen Sicherheit 
B. Scowcroft. der Referent des 
Präsidenten und der Pressese­
kretär R. Siegler, der Rat des 
State Departement H. Sonnen- 
feldt.

Dobrynin, Minister der UdSSR 
und andere offizielle Persönlich­
keiten.

Neben dem USA-Präsidenten 
waren auf dem Essen der Staats­
sekretär der USA H. Kissinger, 
der USA-Botschafter In der 
UdSSR W. D. Stessel und andere 
offizielle Persönlichkeiten, die 
den Präsidenten auC seiner Reise 
begleiten.

Der Präsident der USA R. NI. 
xon und der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
die von den Versammelten mit 
Beifall begrüßt wurden, hielten 
auf dem Essen Ansprachen.

des sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffens gezogen. Anschlie­
ßend fand die Unterzeichnung 
sowjetisch-amerikanischer Doku­
mente statt.

(TASS)

Für
Erweiterung der 
Zusammenarbeit

SOFIA. Auf Einladung des ZK 
der'BKP hat eine vom Mitglied 
des Exekutivkomitees und Sekretär 
des ZK der KP Dänemarks, lb Nör- 
lund geleitete Delegation der Däni 
sehen Kommunisten Bulgarien einen 
Besuch abgestattet.

Bei den Verhandlungen zwischen 
Vertretern beider Parteien, die im 
Geiste der Freundschaft und des 
gegenseitigen Einvernehmens verlie­
fen. fand ein Meinungsaustausch 
über beiderseits interessierende Pro­
bleme statt. Von beiden Parteien 
wurde die Überzeugung zum Aus­
druck gebracht, daß die Fortsetzung 
und Vertiefung des Entspannungs­
prozesses und ein erfolgreicher Ab­
schluß der Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa für 
die Festigung des Weltfriedens von 
großer Bedeutung sein werden.

Die BKP und die KP Dänemarks 
unterstrichen die große Bedeutung 
der Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der internationalen 
■kommunistischen und Arbeiterbe, 
wegting. In diesem Zusammenhang 
■verurteilten beide Parteien den anti- 
kommunistischen und antisowjeti­
schen Kurs der Pekinger Führung, 
■der objektiv den Interessen des 
Imperialismus dient.

BERLIN. Die Zusammenarbeit 
zwischen der SED und den Links- 
■partcikommunisteiY Schwedens ha­
ben sich gut entwickelt. Delegatio­
nen beider Parteien sprachen sich 
dafür ays, „die bestehenden Bezie­
hungen im Geiste des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus weiter zu vertie­
fen“. Das geht aus einem in der 
DDR-Hauptstadt veröffentlichten 
Kommunique über den Besuch einer 
Abordnung der schwedischen Par­
tei in der Deutschen Demokrati­
schen Republik hervor. Die Gäste 
unter Leitung des Vizcvorsilzcnden 
der Partei, Lars Verner, waren ei­
ner Einladung des ZK der SED 
gefolgt.

Beide Seiten stellten fest, daß die 
Tendenz zur Entspannung das be­
stimmende Element in der Entwick­
lung ist Ferner konstatierten sie, 
„daß das Prinzip der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unterschied, 
lieber Gesellschaftsordnung immer 
mehr zur praktischen Norm der in­
ternationalen Beziehungen wird".

(TASS)



Seite 2 • FREUNDSCHAFT • 4. Juli 1974 • O PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Sinnvoll, informativ, 
in Wort und Bild

Tn der politischen Missenarbeit 
schenken die Psrteiorganlsatlonen 
des Gebiets Zellnogrsa der An- 
sch»uungs»git«tion eine große Auf­
merksamkeit, steigern deren Rolle 
im sozialistischen Wettbewerb, in 
der Propagierung der fortschrittli­
chen Erfahrungen, in der Anerrie. 
bong den Werktätigen kommunisti­
schen Verhaltens tur Arbeit und 
zum gesellschaftlichen Eigentum.

Die Parteiorganisationen sorgen 
um den ideologischen Inhalt und 
die künstlerische Gestaltung der 
Anschauungsagitation, damit sie 
konkret, operativ und zielgerichtet 
sei.

Im Gebiet sind Wettbewerbe um 
die Bessergestaltung der Agita­
tionsarbeit zur Tradition geworden. 
Bei den Stadt- und Rayonparteiko­
mitees, in großen Betrieben, in 
Sowchosen und Kolchosen wurden 
ehrenamtliche Rite für die Ge­
staltung der Anschauungsagitation 
geschallen, die sich unmittelbar mit 
allen diesbezüglichen Fragen be­
schäftigen — Seminare für die 
GestaltungskünsUer organisieren, 
die thematische Zielrichtung und 
Periodizität*' der Anschauungsagita­
tion bestimmen.

Besonders bedeutend ist die Rol­
le der anschaulichen Agitation in 
der Entwicklung und Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs. Ein 
rechtzeitig herausgegebenes Flug-, 
Blitz-, oder satyrisches Blatt, wenn 
sie farbenreich und überzeugend 
gestaltet sind . veranlaßt zum 
Nachdenken darüber, was jeder für 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
leisten kann. In den Sowchosen 
„Maklnski". „Suworowski“. im 
W.-I.-Lenin-Werk für Kolbenringe 
im Rayon Makinka gibt es fast in 
allen Produktionsabteilunpen spe­
ziell ausgestaltete Ecken des sozia­
listischen Wettbewerbs- Hier sind in 
farbenprächtigen Diagrammen und 
Plakaten die Ergebnisse der Tätig­
keit in drei Jahren und die Ziel­

marken des Kollektivs für das Jahr 
1974 veranschaulicht, auch die 
täglichen Resultate der Arbeit aller 
Produktionsabschnitte werden hier 
gezeigt tn diesen Edeen befinden 
sich auch die Ehrentafeln für die 
Schrittmacher der Produktion, die 
Wanderfähnchen, Ehrenurkunden. 
Weitgehende Anwendung finden die 
Plakatstände .Ruhm und Ehre den 
Wettbewerbssiegern!", ..Wer hat 
heute als erster sein Soll erfüllt?"

Interessant und Inhaltsreich sind 
der Lokomotlvbetrieb der Statten 
Zelinograd, das Werk .Kasachsel- 
masch“ die Produktionsabschnitte 
des mit dem Leninorden ausgezeich­
neten Trusts „Zelintransstrol" mit 
anschaulicher Agitation ausgestat­
tet Die Grundlage der anschauli­
chen Agitation des Parteikomitees 
des Lokomotivbetriebs Zelinograd 
bilden die eigenartige Gestaltung, 
Neuheit der Formen. Farbenfreude, 
Konkretheit. Erfindergeist und Ori­
ginalität. Hier gibt es In feder 
Produktionsabteilung eine Tabelle 
mit den Ergebnissen des Wettbe­
werbs, auf der die persönlichen Ver­
pflichtungen und die Ergebnisse ih­
rer Erfüllung eingetragen sind, wie 
auch die Quantität der gelieferten 
Erzeugnisse und die durchschnittli­
che Stundenleistung. Im Depot wird 
der Wettbewerb um die Hebung der 
Kultur der Produktion an Jedem 
Arbeitsplatz geführt, um die Schaf­
fung solcher Bedingungen, die die 
Arbeitsproduktivität fördern, die 
Arbeit selbst zur Freude machen. 
Anschaulich wird erläutert, welchen 
großen Schaden diejenigen bringen, 
die Schmutz und Unordnung an ih­
ren Arbeitsplätzen dulden, wieviel 
Ausschuß dadurch entsteht. Hier 
werden auch „Fotoanklagen" prak- 
tiziert. Naturbilder mit Angabe der 
Familiennamen, der für die Ordnung 
an diesem Arbeitsplatz verantwort­
lichen Personen.

Eine Chronik des Arbeitsruhms 
ist die anschauliche Agitation des

Trusts „Zelintranssfroi". Kunstvoll 
gestaltete Fotoillustrationen. Dia­
gramme, Plakate, Aufrufe, Blitz“, 
und satyrische Blätter berichten 
überzeugend von den Werktagen 
der Bauarbeiter, die unsere Städte 
und Dörfer verändern. Originell 
gestaltet ist die Standtafel „Die 
besten Brigaden des Trusts“. Sie 
erweckt Aufmerksamkeit durch die 
Neuheit Ihrer Gestaltung. Farben­
reich und gleichzeitig einfach Ist 
die Standlafel „Unsere Leistungen". 
Sie widerspiegelt alle wichtigen An- 
Saben über die Tätigkeit aller 

roduktionsabteilungen des Trusts, 
den Lauf des Wettbewerbs. Auf­
merksamkeit erregt auch die Foto­
montage „Aus der Geschichte des 
Trusts, auf der die Werktage des 
Kollektivs in über dreißig Jahren 
seiner Tätigkeit gezeigt sind. Hier 
sehen wir die Veteranen der Pro­
duktion und die wichtigsten Objek­
te. die von den Bauarbeitern in den 
dreißig Jahren des Trusts errichtet 
wurden.

Viele Rayonkomitees und Grund­
organisationen der Partei haben 
Porträtgalerien der Schrittmacher 
der Produktion geschaffen. In den 
Sowchosen „Akmolinski", „Zelino- 
gradski", Rayon Zelinograd, „Urju­
pinsk!",'Rayon Alexejewka. „San- 
dyktawski", Rayon Balkaschino, 
wurden in den Kulturhäusern die 
Bildnisse der Neulandveteranen, 
Schrittmacher der Produktion aus- 
gehängt. Die Aufnahme dieses oder 
jenes Porträts in die Galerie er­
folgt auf Beschluß der allgemeinen 
Arbeiterversammlung und ist ein 
wichtiger moralischer Stimul, des­
sen Bedeutung kaum zu überschät­
zen ist

Im Kulturhaus der Produktions­
abteilung Oktjabrskoje des Sow­
chos „Andrejewski", Rayon Schor- 
tandy, gibt es eine farbenprächtig 
gestaltete Standtafel „Ehrengeset­
zt des Getreidebauers". Das ist ein 
eigenartiger Arbeitskodex, der jeden

Mechanisator aufrult, die Ehre des 
Landwirts zu wahren, gewissenhaft 
die ihm auferlegle Sache zu erfül­
len, jede Ähre zu wahren, sein 
Bildungsniveau .zu heben und sei- 
ne Berufsquallflkation zu fördern, 
die Technik gut zu pflegen, aktiv 
am gesellschaftlichen Leben teilzu­
nehmen.

Die findigen Enthusiasten der An. 
schsuungsagllatfon entdecken Im. 
mer neue Formen. Umfassende Ver­
breitung hat in den Wirtschaften 
des Gebiets die Überreichung von 
Roten Fähnchen an die Mechani­
satoren gefunden — für jedes über­
erfüllte Soll ein Fähnchen. Diese 
Zeichen der Ehrung zeigen ohne 
Worte, wodurch die Menschen Ruhm 
erworben haben. Für Menschen an 
den Werkzeugmaschinen werden 
diese Ehrenzeichen am Arbeitsplatz 
angebracht. In der Regel werden 
diese Ehrenzeichen künstlerisch ge­
staltet. mit schönen Aufschriften 
„Für hohe Leistungen, im soziali­
stischen Wettbewerb". „Schrittma­
cherbrigade", „Beslmechanisator". 
.Meister des Berufs". „Für Qua.i- 
tätsarbeit“. „Stoßarbeiter des Plan­
jahrfünfts". Diese Ehrenzeichen 
finden in allen Wirtschaften und 
Betrieben des Gebiets und bei allen 
Arbeitskampagnen Anwendung und 
fördern die Aktivität der Werktäti­
gen.

Umfassende Verbreitung fanden 
im Gebiet auch die vertonten Film­
berichte aus den eigenen Betrieben 
und Wirtschaften, die die Zu­
schauer mit dem Leben des Betriebs, 
Dorfes, Sowchos. Kolchos, mit den 
Schrittmachern der Produktion ver­
traut machen, Mängel aufdecken, 
scharf die Faulenzer und Raffer 
geißeln.

Die Anschauungsagitation Ist ei­
ne lebendige und schöpferische Sa­
che, die ständige Vervollkommnung 
der inhaltlichen und künstlerischen 
Gestaltung der Mittel des Einflus­
ses auf die Werktätigen verlangt, 
da diese Mittel nur dann auf den 
Menschen einwirken, wenn sie ins 
Auge fallen durch Farbenfrische, 
durch Schrift. Darstellung. Aktuali­
tät. wenn sie heute besser und in­
teressanter sind als gestern.

L MUTOWKIN.
Stellvertretender Leiter der Ab­
teilung Propaganda und Agita­
tion des Gebietspartelkomitees

Gleich nach dem Armeedienst begann Johann Janz in 
dem Betrieb „Kasachselmasch" In Zelinograd' zu ar­
beiten. In kurzer Zelt hatte er als aktiver Komsomolze 
und zuvorkommender Kamerad im Kollektiv einen 
guten Ruf erworben. 1973 wurde der junge Werk­

zeugschlosser Sekretär des Hallenkomsomolkomitees. 
Schrittmacher der Produktion Johann Janz ist Mit­
gliedskandidat der KPdSU.

Foto: R. Krause

Patrioten und Internationa­
listen erziehen

Ist er allein
schuld?

In solchen Fällen taucht immer 
die Frage auf. Ist es eigentlich be­
rechtigt über das Vergehen eines 
ehemaligen Kommunisten zu schrei­
ben, der von der Partei schon auls 
strengste bestraft Ist? Ist das nicht 
ein Stein hinterher? Aber es ist sel­
ten der Fall, daß man so einhellig 
die strengste Parteistrafe über ei­
nem Menschen verhängt, der Ober 
17 Jahre in extern Kollektiv tätig 
war. Gerade das veranlaßte uns, 
einer so ernsten Entschließung auf 
den Grund zu gehen, wie sie be­
treffs Otto Bärlein gefaßt wurde, 
des Traktoristen, erfahrenen Dre­
hers und Werk.’r-ig'Xhlossers des 
Sowchos Jiiowowladlmirowskl".

FUHRT man sich seinen Le­
bensweg vor Augen, so (In- 

det man auf den ersten Blick keine
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te ihn im Vorübergehen wegen Ver­
letzung der Arbeite- und Parteidis­
ziplin. Diese .häuslichen" Erzie­
hungsmethoden hatten leider keine 
Wirkung und waren für Otto Iwa­
nowitsch keine Schranken gegen 
neue, ernstere Dlazipllnverletzun- 
gcn. Arbeiterkollektive sind In ih­
ren Gefühlsäußerungen offen, und 
Otto Bärlein sah bald, daß es ihm 
schwer sein wird, die frühere Ach­
tung der Kollegen wieder zu er­
werben. und er beschloß, die Wer'c- 
halle zu verlassen — den Kollegen 
und der Leitung zum Trotz: „Ach 
so, Bärlein paßt euch nicht mehr, 
ihr schätzt die geschickten Hände 
des Werkzeugschlossers nicht 
mehr, da können wir auch gehen.“ 
OfE Mittelschule brauchte einen 

Lehrer für Werken, und der 
Schuldirektor stellte Bärleln ein. 
obgleich er wußte. daß letzterer 
nur Elementarschulbildung haL An­
fangs halfen diesem seine vielsei­
tige Qualifikation und Organisator), 
sehen Fähigkeiten. Im Kollektiv 
der Internatsschule auf kurze Zeit 
das frühere Ansehen zurückzuge­
winnen. Die unter seiner Leitung 
von den Kindern angefertigten Mo­
delle und Anschauungsmittel hat­
ten Erfolg auf Ausstellungen Im 
Rayonzentrum. Und dennoch ent- 
»rach die theoretische Seite des 

ntcnlchts den Progranimforde-

von den Kindern angefertlgtei. 
delle und Anschauungsmittel 
ten Erfolg auf Ausstellungen

den

rungen nicht Auch die mehrmali­
gen Anrufe aus der Abteilung 
Volksbildung des Rayons Wlach- 
njowka. ein Mann mit Elementar- 
Schulbildung eigne rfdt nicht als 
Lehrer einer Mittelschule, bereiteten 
dem Schruldlrektor Genossen Mu- 
kanow und auch Otto Bärleln so 
manche unangenehme Stunde.

Der qualifizierte Mechanisator, 
vom gewohnten Arbeitermilieu ge­
trennt, wußte natürlich, daß er all- 
ein mit seinen Fertigkeiten, an. 
schaulkh die Handhabung der 
Werkzeuge und einfachsten Aus­
stattung zu zeigen, ohne elementa­
re Kenntnisse In den Unterrichtsme­
thoden, die Schule früher oder spä­
ter verlassen muß. trotz der konse­
quenten Stellungnahme des Schul- 
dtreßtors für ihn. So kam es auch. 
Wäre Otto Iwanowltedj damals der 
gesunde Gedanke gekommen. Ins 
ArbeHerkoltekttv zurückzukehren, 
dann hätte alles anders sein kön­
nen. Aber es kam nicht so und 67 
Kommuntoten von 66 auf der Ver­
sammlung anwesenden stimmten 
für den Ausschluß Otto Bärletas
aus der Partei.

FÜR Otto Bärlein war das ei­
ne harte Strafe, die Ihm 

schwer zu Herzen ging. Dieses 
Gefühl wurde dadurch verstärkt, 
daß er seine Vergehen im Grunde 
seines Herzens rechtfertigte. vor 
seinen Genossen nldito anerkannte, 
so erregt und hartnäckig alles ver- 

. nofote, daß einige Kommunisten 
zu zweifeln begannen, wie das die 
Abstimmung zeigte.

Er leugnete, daß seine Krawalle 
, In der Familie oftmals damit ende­

ten, dal seine Frau dla örtliche 
Medizinsteife «ufsudien mußte. Er 
leugnete, daß er in betrunkenem 
Zustand mit seinem Personenwa­
gen die Umzäunung am Hause de. 
AbtetäungsleHere anfuhr. daß er am 
7. November beim Dienst Im toter-

Sdmldfrektar so eifrig.

Berichtschreiben des Leiters der 
Lehrabteilung über diesen Vorfall 
„vergaß“. Otto Bärlein ging so 
weit, daß er seine Streitigkeiten 
mit der Frau durch ideologische 
Meinungsverschiedenheiten begrün, 
den wollte — seine Frau sei reli­
giös. er aber — ein Atheist.

Gibt es für einen Vater etwas 
Härteres als das, qjenn ihn seine 
Kinder verurteilen? Gibt es aber 
für die Kinder etwas Schwereres 
als der moralische Verfall des 
Vaters? Otto Bârleins Kinder — 
die Tochter ist Pionierin, die Söhne 
Robert und Viktor sind Mechanisa­
toren. Komsomolzen. Robert berei­
tet sich auf den Eintritt in die Par­
tei vor, Viktor hat die Zehnjahr- 
schule absolviert und arbeitet zur 
Zeit In der mechanischen Repara­
turhalle — beurteilten die Fehler 
des Vaters (sie nannten es Fehler), 
abfällig, und erinnerten daran, 
welch em guter und angesehener 
Meeh an »ator er früher war.
W IEL zu spät erkannte Otto 
* Bärleln. welch teuren Preis 

er für seine kurze „Freude" zahlen 
muß. Er wurde aus der Partei aus- 
X«schlossen, hat Vertrauen und 

chtung seiner Freunde verloren, 
die Beziehungen in der Familie 
verdorben.

In keiner Parteiinstanz konnte er 
beweisen, daß der Entschluß . der 
Parteiorganisation in seiner Perso­
nalsache ungerecht sei. wie er es 
zu tun bestrebt war. Aber Zweifel 
hatte er gesät. Zur Prüfung waren 
Vertreter vom Gebietsparteikomi­
tee und auch von Alma-Ata gekom­
men.

DER Beschluß ist begründet 
und gerecht. Aber auch an 

folgender Tatsache darf man nicht 
vorübergehen: Die Parteiorganisa­
tion des Sowchos „Nowowladimi- 
rowski“ hat einen Genossen verlo­
ren. Indem die Kommunisten des 
Sowchos die Forderung des Sta­
tuts darüber erfüllten, daß sich die 
Partei von Personen zu befreien 
hat die durch ihr Betragen den 
Namen eines Kommunisten kompro­
mittieren, haben sie eine andere 
Seite außer acht gelassen: Das 
Parteikomitee des Sowchos und 
dessen ehemaliger Sekretär W. I. 
Kobokow fanden nicht die wirksa­
me Erziehungsmethoden. Auch die 
Hallenpartelorganlsallon fand nicht 
die Zeit, gründlich und kamerad­
schaftlich, parteilich mit Bärlein zu 
sprechen. Das einzige offizielle Ge­
spräch der Parteigenossen mit Bär­
teln war die Versammlung, auf der 
man Ihn aus den Reihen der Partei 
ausschloß.

Der Umtausch der Parteädohu 
mente und die damit verbundenen 
Redicnsdultsbcridite der Kommu­
ntaten vor ihren Genossen Ober die 
Irlüikzng der Stete tforderungen. 
die aufrichtigen, kameradschaftli­
chen indivtoueiten Gespräche mit 
einzelnen Kommunisten und viele 
andere Formen zeigten hohe erzie­
herische Wirkung. Im Fall Bärleln 
jedoch, statt diese Formen zu nut­
zen. beschränkte man sich mit 
Hüditteen Bemerkungen im Vor- 
übergeben, olrnc der Sache auf den 
Grund zu gehen. Gerade In solchen 
Fällen kommt cs dann zur streng­
sten Parteistrafe. Wie selten solche 
FäMo Im Leben der Hallonpartetor- 
gantoationen Midi seien. Ist e? den­
noch nötig, daß nicht nur der Ge 
strafte Schlüsse zldiL sondern auch 
die Parteiorganisation. Man soll 
auch nicht vergessen, daß die Er- 
zidwngsmaßnalunen mit der Straf­
verhängung nicht erschöpft sind, 
sondern, daß sie systematisch fort­
gesetzt werden müssen.

S. IWANOW, 
Vorsitzender der Partefkemmlssl- 
en des Zellnograder Gebtetsko- 
mitees der KP Kasachstans

Jugendliche 
wetteifern

Bei den meisten Komsomolzen, 
und Jugendkollektiven von Alma- 
Ata. ist es bereits guter Brauch, 
alljährlich Wettbewerbsverträge ab­
zuschließen. Daran beteiligen sich 
Vertreter verschiedener Berufe. Zu 
ihnen gehören Jugendliche aus dem 
Werk für Schwermaschinenbau, aus 
dem Baumwollkombinat, aus den 
größten Bautrusts der Stadt „Alma- 
atashilstroi" und „Almaatazentro. 
stroi" —, aus dem Häuserbaukom­
binat, aus der Firma „Ksyl-Tu“ u. a.

Die Wettbewerbsrivaten kommen 
oft zusammen und ziehen das Fazit 
der geleisteten Arbeit. Vor kurzem 
(and so ein Treffen zwischen den 
Komsomolzen- und Jugendkdlickti, 
ven statt, die von Herbert Rach 
(„Almaatashilstrol") und Saglt 
Adilbekow („Almaatazentrostroi") 
geleitet werden. Beide Brigaden ha­
ben schon Im Mai Ihren Halbjahr­
plan bewältigt Aber in Herbert 
Rachs Brigade ist das Mechanisie­
rungsniveau höher, und folglich 
sind die Gestehungskosten der Bau­
objekte niedriger. Während des 
Treffens sprach man davon, wie der 
Wettbewerbsrivale dasselbe Niveau 
erreichen könnte, denn die Kleinme. 
chanisierung spielt In der Praxis 
der Bautätigkeit eine gewaltige 
Rolle.

L- WEIDMANN

Alma-Ata

In der Erziehung der Jugend im 
Geiste des proletarischen Interna­
tionalismus ist die militär-patrioti­
sche Arbeit von besonderer Bedeu­
tung.

Die Gebietsparteiorganisation von 
Dshambul lenkt ihr besonderes 
Augenmerk auf die Propaganda der 
revolutionären und Arbeitstraditio­
nen des Sowjetvolkes. Unter den 
Aktivisten der ehrenamtlichen Lek­
torengruppen der Stadtpartei- und 
Rayonparteikomitees, der Organi­
sationen der Gesellschaft „Snanl- 
je" gibt es viele Mitarbeiter der 
Gesellschaft „DOSAAF" des Zivil­
schutzes, der Kriegskommissariate, 
Offiziere a. D., Helden der Sowjet­
union.

Schon einige Jahre funktioniert 
bei der Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft „Snanije" ein wissen, 
schädlich-methodischer Rat für Pro­
pagierung von militär-patriotischem 
Wissen.

Sehr populär sind unter den Ju- 
5 endlichen die Vorlesungen der 
litarbeiter aus dem Gebietskriegs­

kommissariat, des Oberstleutnants 
W. Tschuchrow, des Majors N. Bu. 
dunow, und des Oberstleutnants 
a. D. L. Gladyschenko. Sehr oft 
erzählt F. D. Tolstunow, ehemali­
ger Kommandeur des 19. Schützen 
regiments der 8. Garde-Panfitow- 
Division. Reserveoberst, gegenwjr. 
tig Oberlehrer an der technologi­
schen Hochschule, den Jugendlichen 
über den Kampfweg der Panfilo* • 
Division. In unserem Gebiet leben 
elf Helden der Soweitunion, drei 
Träger des Ruhmesordens aller drei 
Grade. Sehr aktiv beteiligen sich 
an der Erziehung der Jugendlichen 
im Geiste des heldenhaften Sowjet­
patriotismus die Helden der So­
wjetunion A. F. Petrow K. Scha- 
kenow, W. S. Gruschko, P. J. 
Tolstow u. a. Alle sind Immer gern­
gesehene Gäste auf Pioniernach­
mittagen, in Schul- und Komsomol. 
Versammlungen, auf Treffen mit 
Einzuberufenden.

Groß ist die Rolle der Volksuni­
versitäten für künftige Soldaten in 
der patriotischen Erziehung der 
Jugend. Sie landen bei der Jugend 
Anerkennung. Im Gebiet gibt cs 
fünfzehn solcher Universitäten.

Beim Filmtheater „Mir“ In der 
Stadt Dshambul funktioniert em 
,Klub des künftigen Soldaten". 
Etwa 500—550 Jungen besuchen ihn 
regelmäßig. Im Pionierpalast der

Stadt hat man einen Kosmonauten­
klub organisiert, wo sich 42 der 
besten Stadtschüfer beschäftigen. 
Die Beschäftigungen führen qualifi­
zierte Lehrkräfte durch.

In allen Städten und Rayons des 
Gebiets werden die populäre Militär. 
Sportspiele der Pioniere und Schüler 
„Sarniza" und „Orljonok“ veran­
staltet.

Im vergangenen Jahr sprachen 
zu den Teilnehmern dieser Spiele 
der Matrose Heinrich Leibrand und 
der Soldat Harry Fichtner. Für aus­
gezeichnete Erfüllung ihrer Dienst­
pflichten hatte man ihnen einen 
Kurzurlaub gewährt, den sie zu 
Hause zubrachten. Heinrich ist 
Komsomolze und Agitator seiner 
Unterabteilung. Harry leitet das 
Blasorchester im Truppenteil.

Viele Schulen im Gebiet pflegen 
mit Truppenteilen Verbindungen. 
Treffen der Schüler mit Be­
sten in der politischen und Kampf, 
ausbildung werden organisiert

Um die heranwachsende Genera­
tion im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus zu erziehen, nutzen 
die Parteiorganisationen weitge­
hend ehrenamtliche Museen. Zim­
mer für Kampf- und Arbeitsruhm, 
Gedenkstätten, Obelisken.

Zu einer guten Tradition wurden 
die Märsche der Schüler „Auf den 
ruhmreichen Wegen der Väter" zu 
historischen Gedenkstätten. Solche 
Märsche organisiert man jedes Jahr.

Der wahre Internationalismus 
vereinigt organisch in sich heiße 
Liebe zur Heimat, ihrer Kultur, 
zu den fortschrittlichen Traditio­
nen. den Wunsch, den Aufstieg ih­
rer Heimat zu sehen, und die Ach­
tung vor anderen Völkern und ih. 
rer Kultur, in der Erziehung der 
Jugendlichen im Geiste des Interna­
tionalismus messen die Parteiorga­
nisationen des Gebiets der Propa­
gierung der Errungenschaften unse. 
rer Republik und der Schwester- 
republiken große Bedeutung bei.

Einen Sonderplatz im System der 
militär-patriotischen Erzi chung 
nimmt die Vorbereitung der eiozu- 
berufenden Jungen auf den Dienst 
in den Reihen der Streitkräfte der 
UdSSR, ein. Indem das Gesetz 
„Ober die allgemeine Wehrpflicht­
verwirklicht wird, hat man bei allen 
Dorfsowjets des Gebiets und in

Großbetrieben der Städte Lehrpunk, 
te organisiert, wo Beschäftigungen 
in der Grundmilitärausbildung der 
Jugendlichen durchgeführt werden.

Viele unserer Landsleute leisten 
ihren Armeedienst vorbildlich, mit 
hohem Bewußtsein erfüllen sie ihre 
Bürgerpflicht vor der Heimat, eig­
nen sich Militärkenntnisse und Fer­
tigkeiten an, sind Beste der mili­
tär-politischen Ausbildung.

Der Sergeant Jakob Keier und 
der Matrose Andrej Gerber, die im 
Dshambul-Rayon zu Hause sind, ha­
ben sich in der Armee als diszipli­
nierte und mutige Soldaten be­
währt Für gewissenhafte Erfüllung 
ihrer Pflicht vor der Heimat wurden 
ihnen vom Kommandeur des Trup­
penteils einigemal Belobigungen 
ausgesprochen. Sie bekamen das 
Abzeichen „Bester der Sowjetar­
mee". 1974 erhielten beide für er- 
folgreichen Dienst Urlaub, den sie 
zu Hause zubrachten.

Der Soldat Andrej Beiser wurde 
im Mai 1973 vom Rayonkriegskom­
missariat Dshuwaly einberufen. Bis 
dahin hatte er im Sowchos „Kre'- 
menewski" gearbeitet. Andrej ist 
Bester in der politischen und 
Kampfausbildung, auch er war in 
diesem Jahr auf Urlaub zu Hause.

Viktor Nuß wurde im Mai 1972 
zum Dienst vom Rayonkriegskom­
missariat Sarysu cingezogen. Er ist 
Bester der Kriegsflotte. 15 Belobi­
gungen wurden ihm zuteil. Vor dem 
Armeedienst war er Maurer der 
Mechanisierten Wandcrko 1 o n n e 
Nr. 2009 in Baikadam. Für tadello­
se Arbeit hatte man ihm den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar. । 
beit" verliehen.

Der Soldat Leonid Leider und der 
Matrose Viktor Scliönknecht, beide • 
Komsomolzen, wurden aus dem 
Rayon Kurdai in die /Armee einge­
zogen. Beide sind Beste in der poli­
tischen und Kampfausbildung. Auch 
ihnen hat man einen Kurzurlaub 
gewährt Solcher Beispiele könnte 
man noch viele anführen.

Sh. BODANOW.
Leiter der Lektorengruppe im 
Gebietskomitee Dshambul der 
KP Kasachstans

In der
Am frühen Novembermorgen, 

als die Sonne Ihre ersten Strah­
len Ober die weiten Bergaus­
läufer sandte, kletterte leb den 
stellen Hügelabhang unweit der 
Stadt Karschi blnauf, dort wo 
der Fluß „Kaachkadarja" und al­
le ibn bildenden Bäche ihren 
Anfang nehmen. Nebenbei ge­
sagt, waren diese zahlreichen die 
Stadt Karschi umringenden Hü­
gel aut Befehl der Khans zum 
Schutz der Stadt vor dem Über­
fall des Feindes errichtet wor­
den. leb Jedoch benutzte diese 
Anhöhe zur ersten Bekanntschaft 
mit der Karschl-Steppe.

Endlose Steppe. Das erste 
Empfinden ist. als ob am Hori­
zont wunderbare Trugbilder er­
scheinen, wie das ab und zu in 
einer Wüste vorkommt. Doch In 
der heutigen Karschl-Steppe sind 
diese Luftspiegelungen Wirk­
lichkeit. Früher kreuzten sich 
hier die Pfade, auf denen Kamc- 
lenkarawancn nach Buchara. Ko- 
kand, Samarkand, Afghanistan. 
Orenburg und anderen Orten zo­
gen. Von der Anhöhe scheinen 
auch Jetzt die markanten Kara­
wanen nach Buchara, Nawol. 
Amu-Darja und In anderen Rich­
tungen zu ziehen.,. Diesen Ein­
druck machen die riesigen Stüt­
zen aus Metall und Eisenbeton, 
die auf Ihren kräftigen Schul­
tern die summenden Drähte der 
ElektrisiUteleltungen tragen.

Karschi-Steppe
UNIONS-GROSSBAUSTELLE 
IN DER STEPPE

Heute begehen die Sowjet­
menschen, die in raschem Tem­
po die Jahrhundertelang brach- 
gelegene Steppe umwandeln und 
dabei unzählige Reichtümer aut- 
flnden, eine große Heldentat. 
Die Erschließung der Steppe 
wird komplex verwirklicht

Aus dem Gcbletszentrum, der 
Stadt Karschi. führen in die 
entlegensten Rayons Asphaltstra­
ßen, auf. denen unaufhörlich ein 
Strom von Kraftwagen „KrAS", 
„MAS", „SIL" und anderen, 
mit Baumaterial und mechani­
schen Ausrüstungen beladen, vor- 
belzleht. Der Rohstoff für das 
Baumaterial ist an Ort und Stel­
le in Hülle und Fülle. Mit örtli­
chem Rohstoff arbeiten die El­
sen-, Beton-, Asphalt- und Zle- 
äelwcrke, sowie noch viele an- 

ere Betriebe.
Der Treibstoff — Erdöl und 

Gas — Ist auch hier zu haben. 
Überall sind neben den Bauten 
Bohrtürme zu sehen. Hier sucht 
man Erdöl, Gas und Wasser. 
Durch die Rohre wird bereits 
Erdöl und Gas In großer Menge 
transportiert.

Die Erschließung der Karschl- 
Steppe hat vor kurzem begon­
nen, als die Bezwinger schon 
mächtige Technik besaßen. Da

die großen Perspektiven der 
Steppe bekannt sind, wird hier 
nach dem letzten Stand der 
Technik gebaut Überall Mecha­
nisierung und Automatisierung 
der technologischen Prozesse und 
große Maßstäbe. Es gibt keine 
kleinen Betriebe, keine kleinen 
Sowchose und Kolchose. Das sind 
In unserem früheren Begriff 
Giganten.

Ich führe einige Beispiele am 
Unlängst wurden sechs einzigar­
tige (die größten In der Sowjet­
union) Pumpenstationen auf dem 
Karschi- Hauptleltungs k a n a 1 
In Betrieb genommen. Sie he­
ben das Wasser der Amu-Darja 
auf eine Höhe von 132 Meter. 
Das Wasser fließt In die weite 
Steppe hinein. Von solchen Maß­
stäben der Bewässcrungsarbelten 
hatte einst W. I. Lenin geträumt

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU ist vor­
gemerkt. in der Karschl-Steppe 
eine große Baumwollbasis zu 
schaffen.

Die neugegründeten großen 
Sowchose haben In Ihre Bewäs­
serungsanlagen — das Kollektor- 
und Dränagesystem — das Was­
ser der Amu-Darja auf genom­
men. Der Direktor des Aljende- 
Sowchos. Genosse T. Norbuta- 
Jcw. erzählt: „Unser Sowchos 
wird Im ersten Jahr seines Be­
stehens nicht weniger als 
4 000 000 Tonnen ..weißen Gol­

des" an den Staat liefern. Das 
ist die erste Ernte. Nehmen wir 
das Gas von Mubarek. das schon 
bearbeitet durch die Rohre zum 
Verbraucher gelangt. In dem 
großen, einzigartigen, vollkom­
men automatisierten Gasbearbel- 
tungsbetrteb wird vom Gas der 
Schwefelwasserstoff abgesondert. 
Man sagte uns, daß erstmalig In 
der Weitpraxis das hochschwefel­
haltige Gas durch die 1 020-Mll- 
Iimeter-Gasleltung befördert wer­
de. Das gestattete erstmalig 

Abchwefelhaltlges Gas zu bearbei­
ten und hochwertigen, reinen 
Schwefel zu erhalten. Der Be­
trieb Ist noch Jung, arbeitet mit 
Planüberbietung und wird Im lau­
fenden Jahr 110 000 Tonnen rei­
nen Schwefel und 6,6 Milliarden 
Kubikmeter gereinigtes Gas pro­
duzieren.

Die Schürfungsgeoiogen teil­
ten uns folgendes mit: „Zur Zelt 
sind Im Gebiet Kaschkadarja 8 
Gas- und Erdöllager in 
Nutzung genommen, zehn Lager 
„blauen Brennstoffes" sind ent­
deckt worden, und es werden 
gegenwärtig auf 13 Perspektiv­
strukturen Schürfungsarbelten 
Ieführt. Im Laufe der letzten 2 
ihre des Planjahrfünfts steht 

bevor, einen Zuwachs von mehr 
als 100 Milliarden Kubikmeter 
Gas zu erreichen. Dazu müssen 
280 000 Meter Bohrlöcher nlw- 
dergebraeht werden. Die Arbeit
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Schritte der sozialistischen Integration

Ergebnisse * 
und Perspektiven 
der Zusammenarbeit

Auf Bitte des APN-Korrespondenten erzählte der Präsident der 
LandwirtscbafUlchcn W.-I.-Lenln-Unlonsakademle, Akademiemitglied, 
P. P, LOBANOW, wie das Komplexprogramm der sozialistischen In­
tegration auf dem Gebiet der Landwirtschaft verwirklicht wird.

Was Pinhas Sapir ärgert
TASS-Kommenfar

Wenden wir uns vor allem 
an konkrete Beispiele. Das N.- 
Wawilow • Unlonstorschungslnstl- 
tut für Pflanzenbau arbeitet heu­
te mit fünfzehn wissenschaftli­
chen Institutionen der sozialisti­
schen Bruderlander zusammen. 
Im Resultat der vleljahrlgen Zu­
sammenarbeit wurden einige hun­
dert verschiedener Sorten und 
Hybriden wertvoller landwirt­
schaftlicher Kulturen geschaffen, 
die zur Ausnutzung in der Se­
lektion wie auch zur unmittelba­
ren Einführung in der Produkti­
on tauglich sind. Zur erfolgrei­
chen Verwirklichung dieser For­
schungen trug unter anderem 
auch der wissenschaftlich-techni­
sche Rat bei, der auf Beschluß 
der Ständigen RGW-Kommission 
für_Landwlrtschaft beim N.-Wa- 
wllow-Instltut gegründet wurde. 
Der Rat vereinigt Vertreter aller 
interessierten Länder: es ist seine 
Aufgabe, die Zusammenarbeit. 
Sammlung. Aufbewahrung, das 
Studium, die Nutzung der Verer­
bungsfonds der nützlichen Pflan­
zen und die Versorgung der For­
schungsanstalten mit dem nöti­
gen Ausgangsmaterial für die 
Selektionsarbeit zu organisieren.

Oberaus fruchtbar sind auch 
die Beziehungen des Unlonsfor- 
schungslnstltuls für Mals mit den 
entsprechenden Organisationen 
der RGW-Mltglledstaaten. Im 
Blickfeld der Aufmerksamkeit 
der Wissenschaftler Ist das Stu­
dium der Maismuster der Weltkol 
lektion und die Vervollkomm­
nung der Methoden der Zucht 
neuer Linien dieser Kultur. Die 
besten Sorten aus Bulgarien, 
Ungarn und der DDR wurden 
von sowjetischen Selektionären 
zur Erhaltung einer Reihe von 
hocherträglgen Hybriden ver­
wendet Die Forschungen. die 
z. B. von unserem Institut zu­
sammen mit den Wissenschaft­
lern Ungarns durchgeführt wur­
den. zeigten die Zweckmäßig­
keit der Selektion von Zwelkol- 
benllnlen. Solche Hybriden si­
chern höhere und stabilere Ern­
teerträge.

für die Gebiete mit ungenü- 
Sender Befeuchtung züchteten 
le sowjetischen, bulgarischen, 

ungarischen und rumänischen 
Wissenschaftler neue Maissorten, 
die sich durch große Dürrefe­
stigkeit unterscheiden. Große 
Perspektiven haben auch die Ar­
beiten In der Zucht von kältebe­
ständigen Sorten für die Gebiete 
mit verhältnismäßig kurzem Som­
mer. Diese Forschungen werden 
zusammen mit den Wissenschaft­
lern Ungarns, der DDR, Polens, 
der Tschechoslowakei und der 
Sowjetunion durchgeführt.

Eines der wichtigsten Themen, 
an dem das Zentrale Genetische 
I.-Mitschurln-Laboratorlum arbei­
tet. Ist dem Studium neuer Lei­
tungsmethoden der Vererbungs­
prozesse gewidmet. Diese For­
schungsarbeiten werden vom In- 
slltut für Genetik und Selektion 
In Sofia koordiniert.

Das Unionsforschungsinstitut 
für Pflanzenschutz arbeitet mit 
artverwandten Forschungsorgani­
sationen der CSSR zusammen. 
Drei hormonale Präparate, die 
aus der Tschechoslowakei erhal­
ten wurden, werden bereits auf 
Urtieren Feldern zur Bekämpfung 
der Getreidewanzen und der Heu­
schrecken angewandt. In den letz­
ten Jahren haben sich die Bezie­
hungen dieses Instituts mit den 
polnischen Wissenschaftlern be­
festigt und erweitert.

Eine weitgehende zweiseitige 
Zusammenarbeit mit den For­
schungsorganisationen der DDR 
verwirklicht das D.-Prjanlschnl- 
kow-Unlonsforschungslnstltut für 
Dünger und Agrobodenkundc. 
Zusammen mit den Kollegen aus 
der DDR erarbeiten die sowjeti­
schen Wissenschaftler Verfah­
ren der agrochemischen Einschät­
zung neuer Formen von Mineral­
düngern in verschiedenen Boden- 
und Klimazonen. Dank diesen 
Forschungsarbeiten wurde es 
möglich, genau die Effektivität 
der Präparate zu bestimmen. Ein 
anderes Thema der gemeinsamen 
Forschungen ist die Technologie 
und Organisation der Aufbewah­
rung der Mineraldünger und die 
Mechanisierung der Arbeiten In 
den Lagerhäusern. Die Mischvor­
richtungen des Agrochemiezen­
trums Mlltlz-Roschtschln (DDR), 
werden bei uns In den Lagerhäu­
sern für Mineraldünger mit Er­
folg angewandt.

Mit Jedem Jahr wird dleTsu- 
sammcnarbelt auf dem Gebiet 
der Viehzucht immer fruchtbrin­
gender. Das Unionsforschungsin­
stitut für Viehzucht stützt sich 
bei der Zusammenstellung der 
Futterrationen auf Methoden, die 
von den Wissenschaftlern Bulga­
riens und der DDR vorgeschla- 
gen worden sind. «Bedeutend ha­
ben sich Forschungsarbeiten auf 
dem Gebiet der Mechanisierung. 
Elektrifizierung und Automati­
sierung der Produktionsprozesse 
In der Viehzucht entwickelt.

Das Unionsforschungsinstitut 
für Elektrifizierung der Land­
wirtschaft erarbeitet zusammen 
mit den Kollegen aus Bulgarien 
und der DDR das Projekt einer 
Milchfarm für 1 0Ö0-2 000 
Kühe. Von der Sowjetunion neh­
men an dieser Arbeit 12 Organi­
sationen teil. Das Farmprojekt 
sieht automatisierte Systeme der 
Futterverteflung, der Tränke, 
des Melkens der Kühe und der 
Erstbearbeitung der Milch vor. 
Auch die Prozesse der Stallrelnl- 
gung und der Verarbeitung der 
Stalldünger werden automati­
siert sein.

Zusammen mit den Mitarbei­
tern des Instituts für Mechanisie­
rung der Landwirtschaft In Un­
garn arbeiten unsere Wissen­
schaftler an der Schaffung gro­
ßer Geflügelfabriken. Im Resul­
tat der durchgeführten Versuche 
werden Geflügelställe mit vler- 
relhlgen horizontalen Batterien, 
die zweistöckig montiert sind, 
bevorzugt. Zur Schaffung eines 
optimalen Luftregimes hat man 
das Beheizsystem „Eleklrokll- 
mat" erarbeitet. Seine Anwen­
dung trägt zur Hebung der Pro­
duktivität der Hennen um 5 bis 7 
Prozent bei. Die ungarischen Ge­
nossen nehmen an der Erarbei­
tung einer Reihe anderer großer 
Themen auf dem Gebiet der Vieh­
zucht und des Ackerbaus teil.

Die hier angeführten Arbeiten 
erfassen bei weitem nicht den 
Problemenkrels der sieh im Blick­
feld der Wissenschaftler befin­
det... Wir nannten noch nicht 
solche aktuellsten Probleme der 
Gegenwart, wie die Hebung der 
Fruchtbarkeit des Bodens. Be­
kämpfung der Winderosion. An­
wendung von Isotopen und Ioni­
sierenden Strahlungen. Aber auch 
die hier aufgezählten Forschun­
gen sprechen davon, wie frucht­
bringend und vielversprechend 
die Internationale Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der Agrar­
wissenschaft Ist.

Der Vorsitzende des Exekutiv­
komitees der Jüdischen Agentur 
für Israel. Pinhas Sapir, Finanz­
minister in der Regierung Golda 
Meirs, ist verärgert und mißge­
stimmt: die Reduzierung der Zahl 
der Einwanderer in Israel ver­
dirbt seine SUmmung.

Laut Angaben der Israelischen 
Behörden verminderte sich die 
Zahl der Personen, die sich 1m 
„Israelischen Paradies” nleder- 
lleßen, in den ersten sechs Mo­
naten dieses Jahres gegenüber 
dem gleichen Zeitraum 1973 um 
40 Prozent. Zugleich nimmt die 
Zahl der Personen zu, die das 
„gelobte Land” verlassen wollen. 
Selbst die israelische Presse muß 
zugeben, daß mindestens zehn 
Prozent der Israelis an passen­
dere Orte übersiedeln möchten 
und nur finanzielle Probleme sie 
daran hindern.

Die Militarisierung der Wirt­
schaft und der aggressive Kurs 
Tel Avivs haben zu einer drasti­
schen Verschärfung der sozialen 
und wirtschaftlichen Probleme 
geführt. Im Lande ziehen die

Sozialistische Internationale 
erörterte Weltlage

LONDON. Aktuelle Fragen 
der Weltlage sind auf der eintägi­
gen JahresKonferenz der Soziali­
stischen Internationale In London 
erörtert worden. An der Konfe­
renz. die hinter verschlossenen 
Türen stattfand, nahmen Führer 
von sozial-demokratischen, sozia­
listischen und Labour-Partelen 
aus 23 Ländern teil.

Auf einer Pressekonferenz 
nach Beendigung der Tagung 
teilte der britische Premiermini­
ster Harold Wilson mit, daß un­
ter anderem die Weltwirtschafts­
lage. die Ost-West-Bezlehungen. 
das Nahostproblem und die west­
europäischen Angelegenheiten, 
speziell die Beziehungen zwi- 

Kopenhagen — Hauptstadt von Dänemark. Die Stadt nimmt etwa 
mehr als ein Prozent des Territoriums des Landes ein, doch leben da 
etwa 30 Prozent der ganzen Bevölkerung.

In der Hauptstadt ist der vierte Teil der Industriebetriebe konzen­
triert, durch den Kopenhagener Hafen wird die Hälfte der Außen­
handelsgüter Dänemarks verfrachtet.

UNSERE BILDER: 1. In einem der mittelalterlichen Gäßchen der 
Stadt. 2. Die berühmte Skulptur „Die Nixe" Ist eine der Sehens­
würdigkeiten der dänischen Hauptstadt.
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Prelse an. die Arbeitslosigkeit 
nimmt zu. daß Wohnungsproblem 
verschärft sich, die Mittel für 
den Bau von Schulen und Kran­
kenhäusern werden gekürzt. Das 
Außenhandelsdefizit Israels be­
lief sich im ersten Quartal dieses 
Jahres auf 436 Millionen Dollar 
und erhöhte sich gegenüber dem 
ersten Quartal 1973 um 90 Pro­
zent. Selbst die Freunde Israels 
müssen eingestehen, daß sich das 
Land Jetzt den schwierigsten 
Problemen in seiner 26Jährlgen 
Geschichte gegenüber sieht. Der 
Mitarbeiter des amerikanischen 
Instituts für politische Forschun­
gen Paul Jacobs stellte vor kur., 
zem fest, viele Israelis seien 
davon überzeugt, daß viele die­
ser Probleme einfach nicht zu 
lösen seien. Das führe dazu, daß 
viele Israel verlassen wollen. Ge­
rade das reduziert die Einwand» 
rung und vergebens versucht 
Pinhas Sapir zu beweisen, die 
Verringerung der Zahl der Ein­
wanderer werde durch die „Um­
triebe” der Feinde Tel Avivs her­
vorgerufen.

sehen den EWG Ländern, und 
Probleme der nlchtpaktgebunde 
nen Länder auf der Tagesord­
nung gestanden haben.

Die Delegierten seien sich 
darin einig gewesen, daß die 
Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa einen 
weiteren Schritt nach vorn ma­
chen müsse, sagte Wilson.

Die Konferenz nahm ferner 
einen Resolutionsentwurf an. In 
dem die chilenische Junta aufge­
fordert wird, die politischen Ge­
fangenen freizulassen und die 
Menschenrechte wiederherzu­
stellen. Der Entwurf wird dem 
Büro der Sozialistischen Inter­
nationale vorgelegt.

GENF. Die Teilnehmer der Kundgebung der Solidarität mR dem 
Kampf des chilenischen Volkes gegen die Ausschreitungen der Reak­
tion forderten, Luis Corvalan und anderen politischen Gefangenen 
frelzugebeu.
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WASHINGTON. USA Senator. 
Henry Jackson wellt gegenwär­
tig auf Einladung der chinesi­
schen Behörden zu einem offiziel­
len Besuch In Peking.

Wie die USA-Presse reststellt. 
hängt die Peklng-Relse des Sena­
tors. den die „New York Times", 
als „Liebling des Pentagon, der 
Rüstungsindustrie und der prois­
raelischen Lobby"- bezeichnet, 
unmittelbar mit seiner sowjet­
feindlichen Haltung und seinen 
Versuchen zusammen, die Ver­
besserung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen zu stö­
ren.

Der bekannte amerikanische 
Kommentator James Reston 
schreibt dazu: „es Ist kein Zufall, 
daß die chinesische Führung 
Jackson gerade während des Be­
suchs von Präsidenten Richard

Senator 
Jackson 
in Peking
Nixon In Moskau begrüßt" Der 
Londoner „Daily Telegraph” 
stellt fest: „In der Sicht der 
Chinesen Ist Jackson der wahr­
scheinliche Kandidat der Demo­
kratischen Partei für das Amt des 
USA-Präsidenten." Das Blatt 
gibt zu verstehen, daß sich der 
angeregte Flirt Pekings mit die­
sem Vertreter des militärisch-in­
dustriellen Komplexes der USA 
aussen Hoffnungen der chinesi­
schen Führer erklärt, die USA 
möchten auf eine Politik friedli­
cher Koexistenz mit der UdSSR 
verzichten.

Alberta King 
beigesetzt

NEW YORK. Hunderte Ame­
rikaner haben am 2. Juli in Atlan­
ta Alberta King. die wie Ihr 
Sohn, der Bürgerrechtskämpfer 
Dr. Martin Luther King, einem 
Mordanschlag zum Opfer fiel, 
das letzte Geleit gegeben.

Das Verbrechen löste In der 
fortschrittlichen Öffentlichkeit 
des Landes Zorn und Empörung 
aus. Führer und Mitglieder der 
Bewegung für die Bürgerrechte 
forderten unverzügliches Vorge­
hen der Justiz und strenge Be­
strafung des Verbrechers.

Der nationale Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei der 
USA, Henry Winston, und der 
Generalsekretär der KP der 
USA, Gus Hall, brandmarkten 
den Mord In einer gemeinsamen 
Erklärung als ein ungeheuerli­
ches Verbrechen. <

Im gleichen Sinne äußerten 
sich zahlreiche Gruppen und Or­
ganisationen der Bürgerrechtsbe­
wegung, darunter der nationale 
Verband des Kampfes gegen ras­
sistische und politische Repres­
salien.

Diplomaten 
nach Kuneitra

DAMASKUS. Die Letter der 
in Damaskus akkreditierten di­
plomatischen Vertretungen haben 
am 2. Juli eine Fahrt nach 
Kuneitra unternommen. Sie ver­
urteilten entschieden die barbari­
sche Aktionen der israelischen 
Okkupanten In der Stadt. Der 
Gouverneur der Provinz Kunei­
tra. Half Hof al. hob vor den Di­
plomaten aus über 50 Ländern 
hervor, die Stadt sei von Israelis 
sofort nach der Unterzeichnung 
des Abkommens über das Aus­
einanderrücken der Truppen zer­
stört worden. Einige Häuser hät­
ten die israelischen Truppen 
buchstäblich noch einige Stun­
den vor dem Abzug aus Kunei­
tra gesprengt. Die ausländischen 
Diplomaten besichtigten ein La­
zarett. das zu einem Schießstand 
gemacht worden war. eine Mu- 
nlzipalmoscljee. die die Israelis 
als Beobachtungsstand ausgebaut 
hatten, und zerstörte gesellschaft­
liche und Wohnhäuser.

BuflteS 
Allerlei

Q Alt man einen Panter Taxi­
fahrer fragte, welche kürzeste 
Streckte er in seiner ISjährigea 
Tätigkeit gefahren sei, erklärte er 
lächelnd: .Nach einem heftigen 
Gewitterregen stieg eine Dame in 
meinen Wagen, zahlte zehn Fran­
ken und kletterte auf der anderen 
Seite wieder hinaus. Sie wollte nur 
nicht durch eine Pfütze gehen“

• Bei Revision der Kosten für 
ein itaatlichei Lagerhaus in Wil­
mington (USA) entdeckte man den 
Verlust von zehntausend Ziegelstei­
nen. Aus Charleston fragte man an, 
wo die Steine geblieben seien, und 
erhielt zur Antwort, sie seien bei 
einer Sturmflut von der Mole geris­
sen worden. Nach einiger Zeit 
schrieb die Reoisionsbehärde: Jiei 
nochmaliger Prüfung stellen mir 
fest, daf bei uns ein Rechenfehler 
vorlag. Es hätte also gar keiner 
Sturmflut bedurft.“

(NZ>

geht mit bedeutender Planüber­
bietung vor sich.

Man könnte viel solcher Bel- 
j spiele anführen. All das sind Er­

gebnisse heldenmütiger Arbeit 
der multinationalen Kollektive, 
die unter schwierigen Bedingun­
gen Wunder verrichten. So be­
trägt beispielsweise die Dlrektlv- 
norm des Baggers E-652A für 
das neunte Planjahrfünft 660 000 
Kubikmeter. Viktor Henkel, Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit, hatte sich verpflichtet, die­
se Norm in 3.5 Jahren zu erfül­
len. Henkel hat Wort gehalten, 
heute arbeitet er bereits für das 
erste Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts.

Der Autor dieser Zellen hatte 
auch früher nicht wenig von der 
Karschi-Steppe gehört, doch 
daß er von dieser Steppe nicht 
die geringste Vorstellung hatte. 
Ist Ihm Jetzt erst bewußt Nicht 
umsonst sagt man: „Besser ein­
mal sehen, als hundertmal hö­
ren". Diese grenzenlose Steppe 
wird 1m Sputniktempo in eine 
prächtige Oasis verwandelt.

BETRIEB FÜR KERAMISCHE- 
UND DRÄNROHRE

15. November 1973. Das Ter- 
mometer zeigt 28 Grad Hitze. 
Helle Sonne, übrigens gibt es 
hier 280 sonnige Trge fm Jahr. 
Ich betrat das dritte Stockwerk 
der Bauverwaltung. Der Bau des 

i Betriebs wurde vor kurzem been- 
•4 det, und es blieben nur noch die 

Elnrlchtungsarbelten. Ich war 
auf Einladung des Betriebsdirek­
tors Stanislaw Pawlowitsch 
Schachotin gekommen. Schnell, 

einfach und sachlich hatten wir 
uns bekannt gemacht Stanislaw 
Pawlowitsch Ist mittleren Alters, 
energiegeladen, mit strammer 
Haltung und liebenswürdigen 
Augen. Er begann ohne Um­
schweife:

„Da schauen Sie mal zum Fen« 
ster hinaus. Ringsum Bauten, 
Bauten und Bauten. Hier über 
die Straße — ein neuer Sauer- 
stollbetrleb, gleich nach rechts 
— der Asphalt- und Betonbe­
trieb, nebenan das große Bau- 
stoffkomblnat. und jene hohen 
Gebäude bilden das neue Müh- 
lcnkombinat, das uns mit allen 
Mehlsorten und Graupen ver- 
sorgt, auch andere Betriebe ent­
stehen hier.”

Mir war klar, daß mit mir ein 
Mensch, ein Kommunist sprach, 
der fest an die Realität dieser 
großen Pläne glaubt. Er bat 
mich, Platz zu nehmen und fuhr 
fort: „In einigen Monaten müssen 
wir die Produktionskapazität des 
Betriebs meistern. Ich verhehle 
nlch' es stehen uns noch große 
Schwierigkeiten bevor. Im Ver­
lauf eines Jahres müssen wir 
mehr als eine Million Stück kera­
mischer Rohre fertigstellen, die 
für die Neulanderschließung sehr 
nötig sind. Gleichzeitig steht die 
Aufgabe. Menschen auszubilden, 
denn es fehlt bet uns an geschul­
ten Spezialisten."

Die Grube mit hochplastischem 
Ton Ist 12 Kilometer vom Be­
trieb gelegen. Es sind ein neuer 
Bagger, Bulldozer und neue 
Selbstkipper vorhanden, doch 
brauchen wir einen Menschen, 
der sich In den Bergarbeiten gut 
auskennt..."

Stanislaw Pawlo witsch 
schwieg eine Welle, dann fügte 
er hinzu: „Ich sehe. Sic haben 
es kapiert..." Schachotin nahm 
aus dem Tischkasten eine Map- 
po mit der geologischen Rechen­
schaft und dem Entwurf des Ta­
gebaus, drückte mir die Hand 
und wünschte Erfolg.

Alles war klar. Die Mappe un­
ter dem Arm. mit angenehmer 
Innerer Bewegung verließ Ich 
das Kabinett des Direktors. Ich 
stürmte dlo Treppe hinunter, ver­
gaß dabei ganz und gar von mei­
nen 68 Jahren. Es zog mich, wie 
viele Jahre früher, zur Arbelta- 
romantlk.

Vor allem besichtigte Ich das 
Territorium des großen Betriebs 
und alle Hallen. Da sah ich 
Ausrüstungen mit Betriebsmar­
ken vieler Werke aus anderen 
Unionsrepubliken. elektrische 
Ausrüstungen und Pressen aus 
der DDR und Tunnelöfen für das 
.Brennen der 113 Meter langen 
Rohre. An allen technologischen 
Linien wirkten die Elnrlchtungs- 
arbeltcr unter der Leitung des 
Chefingenieurs E. Birnstein.

Cino Woche später, nachdem 
ich eine Aufnahme des Abbau­
werks gemacht und eitlen Plan 
des Tagebaus und der Fördc- 
rungsarboltcn zusammengcstellt 
hatte, begann für mich die prak­
tische Produktionstätigkeit.

Hier, Heber Leser. will Ich 
mich ein wenig von der Steppe 
ablenken und mich mit den Rent­
nern unterhalten. Jetzt bin Ich 
hier kein Neuling mehr, arbeite 
den sechsten Monat. Drücke 
nicht im Kabinett den Stuhl, 
sondern bin im Tagebau den 

ganzen Tag auf den Beinen. Vor­
her habe Ich lange Zelt nicht 
Ssarbeltet. Mußte eine schwere 

peratlon durchmachen. Nieren 
und Herzinfarkt. Glaubt mir, heu­
te habe ich vergessen, wo mein 
Herz liegt. Die Arzte hatten 
mir geraten, stets Nitroglyzerin 
In der Tascho'-zu tragen. Ich ha­
be Jetzt nicht nur In der Tasche, 
sondern Im ganzen Haus kein 
Nitroglyzerin mehr. Fahre gern 
Rad. Dio physische und schöpfe­
rische Arbeit sind das beste Eli­
xier der Gesundheit. Wahr Ist 
das Sprichwort: „Gesundheit ist 
dlo Tochter der Arbeit”. Mir 
scheint, man habe sieh eine Ar­
beit zu wählen, von der man sa- 
Ben kann, daß sie direkt für

entner paßt. Das Ist meine per­
sönliche Meinung. Die Arbeit 
muß anregen, begeistern, um so 
mehr, wenn du In der Stadt Kar- 
schl wohnst, die auf Gas und 
Erdöl steht.

DIE ERSTEN ROHRE

Gespannt warteten alle auf 
die Rohre aus dem Brennofen, 
um sich vollkommen zu überzeu­
gen, daß unsere frischgebacke­
nen Spezialisten hochwertige 
Erzeugnisse produzieren können. 
Um acht Uhr. als die Arbeiter 
und Angestellten In den Betrieb 
kamen, eilten allo zu dem Ofen, 
um zu erfahren, ob die Rohre 
auch schon fertig sind. Mitte Fe­
bruar kam dieser freudige Tag. 
Auf dem Platz vor dem Ofen 
standen drei Loren mit klingen­
den Rohren, die Jeder behutsam 
mit der Hand berührte. W. Duck. 
Leiter der Kaderabteilung, sagte,

Indem er mit dem Schlüsse! auf 
die Rohre schlug, daß sie nicht 
schlechter klingen als Porzellan. 
„Jetzt geht uns niemand mehr 
durch", meinte er. „Es gingen 
diejenigen, die an den Erfolg 
nicht glaubten. Ja. die Skeptiker 
hatten verloren. Fast kein Aus­
schuß. Die Rohre hielten 1 000 
Grad Hitze aus.

An diesem Tag, als die ersten 
Rohre erzeugt wurden, fand im 
Betrieb dlo Gewerkschaftsver­
sammlung statt. In der das Be- 
trlebskomllee gewählt wurde. 
Im großen, überfüllten Saal der 
Roten Ecke herrschte feierliche 
Stimmung. Valentina Duck wur­
de Vorsitzende des Betriebsko­
mitees.

EINSTELLUNG 
DER ARBEITER

Vieles hängt vom ersten Ge­
spräch mit dem Menschen ab. 
der sich um Arbeit bewirbt. Fast 
täglich treffen neue Arbeiter ein 
und da sind die ersten Eindrücke 
gewöhnlich entscheidend.

Ich hatte das Kabinett des Di­
rektors betreten, als er mit den 
eben aus dor Stadt Swerdlowsk 
cingetroffenen Mann und Frau 
Pusnllwy sprach. Nachdem sie 
kurz von Ihrer Arbeit In Swerd­
lowsk berichtet hatten und da­
von. warum sie beschlossen ha­
ben. für immer hierher zu kom­
men, sagte Schachotin: „Mich 
freut es, daß Ihr zu uns gekom­
men seid, eueh schon den Be­
trieb, unsere Arbeitersiedlung, 
die Wohnungen angesehen und 
mit den Leuten gesprochen habt, 

daß euch unsere schöne Stadt 
Karschl gefällt. Doch muß Ich 
auch sagen, daß wir mit der Pro- 
duktlonsHcferung erst begonnen 
haben, und bet, uns eine schwie­
rige finanzielle Lage herrscht. 
Es kommen Reibungen In der 
Entlohnung vor. In Übereinstim­
mung mit dem Beginn der Pro- 
duktlonslleferung müssen wir die 
darauffolgenden technologischen 
Linien In Betrieb nehmen. Also 
noch viele Schwierigkeiten und 
Unbequemlichkeiten. Will euch 
nichts Übriges versprechen. Un­
ser Wohlergehen hängt von uns 
und euch an. Darauf hoffend, 
daß Ihr bei uns für lange ange­
reist seid, wird man euch mor­
gen die Schlüssel von einer 
Zweizimmerwohnung einhändi­
gen. Sobald wir die Produktions­
kapazität erreichen, werden auch 
bedeutende Prämien angeordnet 
werden. Vorläufig erhalten die 
Arbeiter und Angestellten 40 
Prozent Zulage zum Hauptver- 
dienst."

Leonld Pushllwy Ist als Ope­
rateur einer Presse tätig, Sein 
Gehalt pro Monat ist 170 Rubel. 
Seine Frau Ljuba ist Kassiererin 
und bekommt 130 Rubel .Lohn. 
Sie arbeiten nun schon 2,5 Mo­
nate. Im März wurde LeonlcL be­
reits mit einer 40 Rubel-Prämie 
bedacht. Vor Ihrem Haus haben 
sie Obstbäume und Rosen ge­
pflanzt. Kurzum, die Neusiedler 
fassen Wurzeln, wie diese Pflan­
zen. und Je mehr es dieser Wur­
zeln geben wird, desto schneller 
wird die Karschi-Steppe ein blü­
hendes Land werden.

SALZWASSER FLIESST 
DURCH UNSERE ROHRE

Der Betrieb beschleunigt sein 
Produktionstempo. Täglich ver­
lassen das Territorium des Werks 
5roße LKWs mit Rohren bela- 

en. die für neu vorbereitete 
Baumwollplantagen bestimmt 
sind. Um zu sehen, wie unsere 
Rohrn In die Erde gelegt wer­
den. begab Ich mich in eine der 
Verwaltungen für Arbeitsmecha­
nisierung. die zum Beginn der 
Ernte 3 000 Hektar Boden für 
Baumwollanbau bereltgestellt 
hat. Der stellvertretende Verwal- 
tungslelter Woldemar Decker, 
mit dem Ich mich auf einem 
Stadtparteiaktiv bekannt ge­
macht hatte, zeigte mir die Plan­
tagen des neuen Sowchos, wo 
Zenntausende Dränrohre gelegt 
sind, darunter 17 000 unseres 
Betriebs.

Man möchte nochmals betonen, 
daß auf dem früher wüst gelege­
nen Land als Beweis des großen 
Willens der Partei und des Vol­
kes die modernsten Betriebe, Ka­
näle, Kraftwerke, Staubecken. 
Sowchose sowie anderes mehr er­
richtet werden. Laut den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erfolgt das In großen 
Maßstäben.

Unsere Regierung befördert 
viel Technik hierher, doch ver­
spüren wir stets einen großen 
Bedarf an Fachkräften. Die ört­
lichen Organe schaffen günstige 
Bedingungen, um diejenigen wür­
dig zu empfangen, die für Immer 
hierher kommen.

P. REIMER
Usbekische SSR
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Schaffenspläne Konstantin Simonows
. Die Ereignisse des zweiten Welt. 
Krieges und der heroische Kampf 
des sowjetischen Volkes gegen den 
Faschismus sind nach wie vor das 
Hauptthema in den Scliaffenspläncn 
des Schriftstellers Konstantin Simo­
now.

Der Autor der bekannten Trilo­
gie, „Die Lebenden und die Toten", 
„Man wird nicht als Soldat gebo­
ren" und „Der letzte Sommer", für 
die Simonow der Lcnin-Preis 1974 
verliehen wurde, arbeitet jetzt die­
ses' Thema in der Publizistik, in 
Filmwesen und in der Dramaturgie 
aus. Der Schriftsteller beendet zur 
Zeit die Bearbeitung seiner Auf­
zeichnungen und Tagebücher aus 
den Kriegsjahren.

1941, als die Hitlcrarmee die So­
wjetunion überfiel, befand sich der 
26jährige Simonow, der schon da­
mals als Dichter und Dra­
matiker bekannt war, als Kriegsbe­
richterstatter häufig an der Front. 
Er hielt mit fast protokollarischer 
Genauigkeit Gespräche und Unter­
redungen mit Soldaten, Offizieren 
und höchsten Kommandeuren fest, 
um die Eigenart ihrer Sprache, ili. 
reri Charakter und ihre Psychologie 
zu zeigen. Zuerst betrachtete er 
seine Aufzeichnungen als Material 
für Zeitungsberichte. Doch mit der 
Zeit gewannen die .Kriegstagebü­
cher Simonows den Wert histori­
scher Dokumente. Ein Teil dieser

Notizen wurde in der Zeitschrift 
„Drushba Narodow" gedruckt und 
vor kurzem erschien in Moskau ein 
Buch mit diesen Aufzeichnungen.

Nach Meinung von Kritikern sind 
Simonows Kriegstagebücher eine 
Art Chronik des Großen Vaterländi­
schen Krieges, dessen wichtigsten 
Ereignisse von dem talentierten 
Schriftsteller erfaßt sind.

Das Kriegsthema, das Simonow 
In dem Gespräch als Thema des 
Kamples gegen den Faschismus be. 
zeichnete, zieht sich wie ein roter 
Faden durch sein ganzes Schaden. 
Bevor er 1934 Schriftsteller wurde, 
arbeitete er fünf Jahre lang als 
Dreher in einem Werk. 1938 absol­
vierte Simonow die Moskauer Lite­
ratur-Hochschule.

Simonow betonte in dem TASS. 
Gespräch: „Wir waren Jungen, als 
der Faschismus In Deutschland an 
die Macht kam. Später waren wir 
Zeugen des nalionalrevolutionâren 
Krieges 1936—1939 in Spanien und 
dann kämpften wir an den Fronten 
des zweiten Weltkrieges".

Simonow war Zeuge zahlreicher 
von ihm in seinen Kriegsromanen 
geschilderten Ereignisse.

Mit Einheiten der Sowjetarmee 
war Simonow in den befreiten Län­
dern Rumänien, Bulgarien und Po. 
len. Er nahm an den Kämpfen der 
jugoslawischen Partisanen teil und 
war Zeuge der Schlacht um Berlin.

Seine Kriegsberichte wurden, in 
zahlreichen Zeitungen veröffentlicht 
und seine patriotischen und lyri­
schen Gedichte aus den Kriegsjah­
ren waren an der Front sehr popu­
lär. Die Soldaten schrieben sie ab 
und sic wurden von Künsllerfront. 
brigaden vorgetragen.

1942 wurde Simonows Stück 
„Russische Menschen" aufgeführt, 
das den Kriegscrcignisscn gewid­
met war. Sein erstes Prosawerk 
war der Roman „Tage und Näch­
te", in dem die Schlacht um Stalin­
grad in den Jahren 1942—1943 be­
schrieben wird. An der Krlegstrilo. 
B'c arbeitete Simonuw 1b Jahre.

ie ersten zwei Bücher — „Die Le­
benden und die Toten" und „Man 
wird nicht als Soldat geboren" — 
wurden verfilmt.

Von Simonow stammen zahlrei­
che Drehbücher. Einer dieser Filme 
— „Unsterbliche Garnison" — hau. 
dclt von den Heldentaten der Ver­
teidiger ■ der Festung von Brest

Der Streifen „Normandie — Ne­
man". der zusammen mit französi­
schen Filmschaffenden gedreht wur­
de, ist dem Kampt Iranzösischcr 
und sowjetischer Flieger gewidmet. 
In den letzten Jahren arocitet Si­
monow viel an Dokumentarfilmen.

Zur Zeit dreht der Schriftsteller 
im Studio für Dokumentarfilme ei­
nen. abendfüllenden Streifen, der

dem bevorstehenden 30. Jahrestag 
des Sieges über den Ilillerfaschis. 
inus gewidmet ist. Seine Helden 
sind Soldaten, Träger des Ruhmes­
ordens erster, zweiter und dritter 
Klasse. Der Film ist als Erinnerung 

' der Kriegsteilnehmer an die 
Schlachten und dje Kampfgefährten 
gedacht. Wie Simonow sagte, trägt 
er sich seit langem mit der Idee, 
ein Dokumentarfilm—Genre Kriegs­
memoiren — zu schallen. Der früher 
geschaffene Dokumentarfilm „Wenn 
dir dein Heim teuer ist“ über die 
Schlacht um Moskau im Winter 
1941 — 1942 war auf Bitte Konstantin 
Simonows von Marschall G. K. Shu. 
kow kommentiert worden. Einen 
großen Raum nimmt im Schaffen 
Konstantin Simonows die Drama­
turgie. ein. Seine Stücke wurden 
von den führenden sowjetischen 
Bühnen, darunter vom Künstler- 
theatcr und vom Kleinen Theater 
Moskaus aufgeführt. Vor kurzem 
Schrieb Konstantin Simonow für 
das Theater „Sowremennik“ das 
Stück „Die Notizen Lopatins", dem 
sein jüngstes Werk — „20 Tage 
ohne den Krieg" — zugrundeliegt. 
Obwohl Simonow sehr viel arbei­
tet, unternimmt er zahlreiche Reisen 
durch die Sowjetunion und ins 
Ausland. In diesen Tagen begibt 
er sich mit einer Delegation des 
sowjetischen Friedenskomitees nach 
Portugal.

Der Schwank, der stirbt nicht attsi Menschen ausUmerziehungsmethoden
. Hannpeter war gerade in sei­

nen besten Mannesjahren, als sei­
ne Frau starb. Im Dorf ging das 
Gespräch, er habe sic durch das 
ewige Schnapstrinken und Neben­
ausgehen unter die Erde ge­
bracht. Nun war er sich selbst 
überlassen und wäre sicher ganz 
In den Sumpf gerutscht, wenn 
sich die Nachbarin, die Witfrau 
Marie, nicht seiner angenommen 
hätte. Sie umsorgte Ihn, und er 
wurde schließlich ihr Ehemann. 
Aber bei Ihrer Eheschließung 
Stellte sie: Ihm die Bedingung, 
daß er nlè wieder Schnaps trin­
ken dürfe und Ihr Immer aufs 
Wort gehorchen müsse. Daß er 
nicht mehr nebennaus gehen 
wird, war sie sich überzeugt. Sie 
brauchte Ihm nur mit halber Baß­
stimme zu drohen, und er zitter­
te schon wie Espenlaub. Kurzum. 
Hannpeter versprach hoch und 
heilig, brav zu sein wie ein 
Lamm.

Der Honigmonat war kaum zu 
Ende, und .da batte es sich schon 
zugetragen, daß Hannpeter be­
schwipst nach Hause kam. Marie 
machte den Spüllappen, der so 
groß wie ein Handtuch war, naß 
und schlug ihm damit bald rechts, 
bald links um die Ohren, wobei 
sie vor sich hin sprach: „Was hun 
ich dr gsaat? Was hoste verspre­
che? Du lledrlger Schöps!"

Diese Erfrlschtmgsprozedur 
dauerte so lange, bis Hannpeter 
völlig nüchtern war und auf den 
Knien schwor, 
trinken.

„Also, daß 
Schmachtlappe, 
du ogetrunke

nie wieder zu

des waaßt, du 
Jedesmol, wann 

haamkommst.

kriegst du's mit dem Spüllumpe 
zu tun. Jetz setz dich an Tisch.
Wolle zu Nacht esse."

Nach einer Welle fragte Marie 
Ihren Hannpeter: „Na, wie 
schmeckt dr schwarze Prlps? Des 
ls aach del Schuld, daß mr helt 
owend kaa Milch hun. Du waaßt 
doch, daß die Kuh die Milch net 
gebt, ohne J* ,—
Hock steht _— -------- —
schlurt aach so herum wie du."

Nach dem Abendessen nahm 
Marie den Melkeimer und sagte: 
„Komm mit In Stall." Dort befahl 
sie Hannpeter: „Setz dich <|fi In 
den Hock nel un blök wie unser 
Kalb." Hannpeter versuchte so­
fort das Blöken eines Kalbes 
nachzuahmen. Marie melkte die 
Kuh und stieß mit ihrer Kontra- 
baßstimmc hervor: „So, so. wie e 
rechtes Kalb... Nor blök lauter un 
weinerischer, als wannstc recht 
hungrig wärst."

Am Sonnabend war Lohntag, 
und da kam Hannpeter nach alter 
Gewohnheit wlcdcrmal be­
schwipst nach Hause. Im Zimmer 
saß ein Gast. Marlo zeigte Hann­
peter auf den Stuhl am Tisch und 
sagte gebieterisch: „Setz dich 
bei, du Abgeschmackter!".,

Hannpeter stand unentschlos­
sen an der Tür, ließ schuldbewußt 
den Kopf hängen und fragte mit 
kläglicher Stimme: „Müßt ich net 
erst eine ausgewischt hun?"

Marie lächelte verschmitzt und 
erwiderte: „Desemol hostes uns­
rer vielgeehrten Stuhlbergers 
Motter zu verdanke, daß du's net 
mitm Spüllumpe zu tun kriegst.”

Es war am nächsten Tag zur 
heißen Mittagszeit. Die Kuh kam

daß des Kalb do im 
und blökt. Des

früher als sonst von der Weide 
und stellte sich an der Glcbelsel- 
te des Hauses In den Schatten.

Als sich Marie zum Melken un­
ter die Kuh setzte. flog eine 
Bremse herbei. Die Kuh wurde 
unruhig. Da rief Marie: „Hann- 
petcr. komm un halt die Kuh an 
den Hörnern. daß die net aus­
reißt. Des soll desemol del Strof 
sei, die ich dr gestern verzeiht 
hun.

Der clngeschüchtertc Ehemann 
gehorchte aufs Wort. Er drückte 
der Kuh den Kopf zur Erde und 
legte sich buchstäblich auf die 
Hörner. Sie gab nach, Als aber 
schon mehrere Bremsen um sic 
zu summen begannen und sich Ihr 
sogar eine auf den Hals setzte, 
warf sic den Kopf zurück, und 
Hannpeter. der sich wie eine 
Zecke an den Hörnern festhielt, 
kam geschickt wie ein Akrobat 
auf dem Rücken der Kuh mit 
dem Gesicht nach hinten zu sit­
zen. Die Kuh machte sich unver­
züglich auf den Weg und lief, 
mit dem Schwanz um sich schla­
gend, die Dorfstraße entlang. Die 
einzige Möglichkeit, nicht abzu­
stürzen. sah Hannpeter im Kuh­
schwanz. Es war auch sein 
Glück, daß es Ihm gelang. Ihn 
einzufangen. Die Leute, die dem 
seltsamen Vorgang zusahen, rie­
fen: „Wo geht's naus, Hannpeter, 
In dere Hitz?"

„Des waaß nor dr Teufel un 
die Kuhl” schrie Hannpeter aus 
Leibeskräften und hielt sich, als 
sei sein Leben davon abhängig, 
am Kuhschwanz fest. Und weiter 
glng s die Straße entlang. Erst 
lin Sowchoskuhstall. dessen Tü­
ren offenstanden. machte die 
Kuh halt, und Hannpeter konnte 
endlich unversehrt aostelgen.

L. MÜNCH

Erste Auslandstouristen empfangen
Ein neues Hotel In Buchara 

hat bereits erste Touristen aus 
der BRD und der Tschechoslowa­
kei empfangen. Das Gebäude, des. 
sen Projekt von der Architektin 
Ofellja Aidinowa stammt, wurde 
Im traditionellen usbekischen Stil 
mit Innenhof und Bassin gebaut.

Andere Bassins befinden st­
au! der 13 Etage und schlitzen

I das Hotel vor der Sonne.

Volksmeister schmükten Hallen, 
das Restaurant, die Bar, die 
Buhne und das Cafe des Hotels 
mit Holz- und Alabasterschnitze­
rei, Kupferstichen und Malerei.

Die Eröffnung des Hotels Bu­
chara Ist ein Teil des umfassenden 
Programms der Tourismusent­
wicklung In Usbekistan. Die Ver­
waltung für Auslandstouristik bei 
der Regierung der Republik will

In den nächsten fünf Jahren die 
Aufnahme von ausländischen Gä­
sten auf das Mehrfache steigern. 
Dafür wird, außer Hotels In Sa­
markand und Buchara, ein Hoch­
haus In Taschkent mit 930 Plät­
zen gebaut. Ferner Ist der Bau 
von Hotels In Chlwa — einer 
Stadt, die unter Denkmalschutz 
steht — und In anderen Städten 
geplant.

(TASS)

In den letzten Jahren haben im Bezirk Zehntausende 
Einwohner von Kiew Einzug in neue Wohnungen ge­
feiert.

UNSER BILD: Das neue Wohnmassiv „Komsomol­
sk!“ im Dneprowski-Bezirk von Kiew.

Foto: TASS

Immer jünger wird das alte Kiew. Weithin haben sich 
seine Wohnviertel längs des Dneprufers ausgebreitet. 
Einer der neuen Bezirke der ukrainischen Hauptstadt 
heißt auch so — Dneprowskl. Auf seinem Territorium 
befinden sich viele Betriebe, darunter auch das Seiden­
kombinat „Damlzki“. Seine Bevölkerung beträgt über 
ein Viertel Millionen Menschen.

unserer Mitte

Das ist 
meine Pflicht!

Das Dorf Oktjabrskoje gehört 
zur dritten Abteilung des Sow­
chos „50 Jahre der UdSSR” de? 
Rayons Sowjetskoje. Gebiet Nord­
kasachstan. Am Dorfrand Hegt 
ein Viehzuchtkomplex. Unlängst 
war die Tierzucht in der Abtei­
lung der rückständigste Wirt­
schaftszweig. Jetzt aber steht sic 
auf festem Fuße.

Durch die Teilnahme am so­
zialistischen Unionswettbewerb 
haben viele Tierzüchter hohe 
Kennziffern erreicht. Unter den 
besten Ist die erfahrene Kälber­
wärterin Lydia Wittich. Sie ist 
in den 50er Jahren, dennoch ist 
sie In der Arbeit rüstig.

Als sie zum erstenmal 
Farm betrat, zweifelte sie, ob sie 
es schaffen werde. Es war schwer, 
es fehlte Ihr an Erfahrung und 
Können. Mit der Zelt kam alles. 
Wie sie steh über die Gewichts­
zunahme von 400 Gramm freute! 
Sie wollte sich mit dem Erreich­
ten dennoch nicht begnügen. Man 
sprach von der täglichen Ge­
wichtszunahme von 1 000 
Gramm. Im Frühling betreute sie 
bis 30 Kälber und gewann eine 
Gewichtszunahme bis 1008 
Gramm pro Kopf und Tag.

Während Ihrer 30 Arbeitsjah­
re hat sie mehr als 2 000 Kälber 
großgezogen. „Das ist unsere 
Bauernsache: Getreide anbauen, 
Fleisch. Milch und Butter lie­
fern... Die Heimat ernähren! Die 
Städter sollen keinen Mangel an 
Lebensmitteln spüren...”, sagt 
Lydia Wittich.

Während der glühenden Juli- 
hltze sind die Kälber träge und 
grasen weniger. Lydia läßt Ihre 
Kälber in der Mittagszeit Im 
Schatten ruhen, tränkt sie öfter. 
Weidet sie an kühlen Abenden 
länger. Auch weidet sie die Käl­
ber nur drei Tage auf einem 
Platz, treibt sie dann auf einen 
anderen, damit sie immer frisches 
Gras haben.

Lydia WltUch Ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Träger 
des Ordens des Roten Arbelts- 
banners und des Ordens „Ehren­
zeichen".

die

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Das Gebiet um Moskau ist reich 
an hervorragenden Baudenkmälern. 
Die Sowjetmenschen schätzen und 
pflegen sorgsam die Schöpfungen 
aus der Hand des Volkes.

Unter den großartigen. Ende des 
XVIII. — Anfang des XIX. Jahr­
hunderts errichteten Bauensemblcs 
steht der Herrensitz 
gelskoje mit an der 
Stelle. Ganze Plejacfen 
gener Architekten, Kunstmaler, Mo­
dellierer, Vergolder. Kunsttischler, 
Kristallbearbclter haben sich einige 
Jahrzehnte lang an der Schaffung 
dieses Palast- und Parkenscmble, 
gemüht, das wohl das harmonisch­
ste seiner Zeit ist.

Der prunkvolle Palast und der 
Park von seltener Schönheit, die in 
die Landschalt meisterhaft einge­
zeichnet sind, eines der besten Leib, 
eigenentheater Rußlands mit den 
Dekorationen des berühmten P. G. 
Gonzago — all das hat dem über­
aus reichen Würdenträger und Mä­
zen. Fürsten N. B. Jussupow ge­
hört. Der Palast war mit feinen 
Skulpturen, eleganten Möbeln, al­
tertümlichen Gobelins, Porzellan. 
Kristall und Bronze ausgeschmückt.

Zu verschiedenen Zeiten besuch­
ten N. M. Karamsin, A. S. Pusch­
kin und P. A. Wjasemski. A. 1. 
Herzen und N. P. Ogarjow Archan- 
gelskoje und bewunderten seine 
Schönheit. Jedoch nur wenige durf­
ten bis Oktober 1917 die Kunst­
schätze des Palasts und den herrli­
chen Park am Ufer der Moskwa ge­
nießen.

Nach dem Sieg der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
wurde Archangelskoje in ein Mu­
seum verwandelt. Millionen von 
Menschen konnten dieses wunder­
volle Denkmal der russischen Kul­
tur kennenlcrnen und das Talent 
und das hohe Können der leibeige­
nen Meister gebührend einschätzen.

Archan- 
ersten 
leibei-

UNSERE BILDER: 1. An der 
Haupteinfahrt zum Palast. 2. In ei­
nem der Museumsräume.

Fotos: TASS

SPORTMOSAIK
Ein Freundschaftsmatch

Vor einem Monat empfingen 
die Kasachstaner Sportler in 
Alma-Ata die Mannschaft der 
Leichtathleten aus Algerien. Den 
ausländischen Gästen gefielen un­
sere Sportausrüstungen, beson­
ders aber Medeo. Die Algerier 
hatten guten Erfolg auf der Lauf­
bahn. Dieser Tage besuchten 
auch unsere Sportler Algerien, 
wo sie Teilnehmer des Internatio­
nalen Matchs in Leichtathletik 
waren. Die Algerier luden 
Mannschaften aus der DDR, Ir­
land, Saudi-Arabien ein.

„Unsere Mannschaft hatte 
glänzende Erfolge". sagte der 
Leiter der Kasachstaner Sportde­
legation M. I. Solowjow, „wir 
erkämpften fünf erste Plätze. Er-

Treulich waren die Erfolge von 
Michail Frolow. der als Sieger 
im Hochsprung hervorging. Er 
sprang 2.1 Meter. Die Republlk- 
melsterln Natascha Hergel brach­
te die 100-Meter-Strecke In 11.8 
Sekunden hinter sich. Sweta 
Tschltschklna die 200-Meter- 
Strecke — in 25,3 Sekunden. 
Tatjana Nikitina war die erste 
auf der 800-Mcter-Streckc. Geor­
gi Dodonow — aut dem 400-Me- 
ter-Hürdenlauf.

grad den Wettbewerb ab. Unter 
den Mannschaften trugen die 
Sportler aus dem Rayon Atbassar 
den Sieg davon. Darunter sind 
W. Mananbajew. ( W. Roman- 
tschenko, W. Knaub und W. Tju- 
Ijunow.

Man lernt bei 
den Kasachstanern

Die Atbassarer siegten

' Die Neulanderschließer berei­
ten sich erfolgreich auf die Ka- 
sachstaner Dorfolympiade vor. 
Vor einigen Tagen schlossen die 
Gewichtheber des Gebiets Zellno-

In Alma-Ata fand ein Kame­
radschaftstreffen mit den Ringern 
Im Freistil aus Afghanistan statt. 
An Ihm nahmen der Europamei­
ster P. Surikow. die Republik­
meister und Preisträger P. Baum­
bach. Ch. Karplkow. A. Iwanow, 
W. Trunow und andere teil. Die 
Kasachstaner Ringer zeigten ho­
he Meisterschaft und Technik, be­
legten den ersten Platz In allen 
Gewichtsklassen.

W. WALDE

Schmerztabletten: ja oder nein
An Kopfschmerzen leiden viele 

Menschen. Doch die Praxis 
lehrt, daß nur in 5 Prozent der 
Fälle diese unangenehme Er­
scheinung durch Organerkran­
kungen hervorgerufen wurde. 
Deshalb sollte man nicht allzu 
rasch zu den Schmerztabletten 
grellen.

Der Schmerz ist ein Symptom, 
das kundtut, daß unser Organismus 
insgesamt oder lokal fehlerhalt 
funktioniert bzw. schädlichen Ein­
flüssen unterliegt. Er ist somit le­
diglich psychischer Ausdruck im 
Rahmen eines komplexen Gesche­
hens. Auch der Kopfschmerz muß so 
aufgefaßt werden. Da die möglichen 
Störqucllcn verschiedenster Art sein 
können, ergibt sich zwangsläufig 
die Häufigkeit von Schmerzen.

Bei fünf Prozent der Patienten 
findet man Ursachen im organischen 
Bereich, d. h., diese Kranken leiden 
an faßbaren Organerkrankungen, 
die unter' anderem Kopfschmerzen 
erzeugen. So z. B. Wirbclsäulencr- 
krankungen, Zahncrkrankun gen.

Ohrenentzündungen, Darmstörun- 
gen u. v. a. Etwa 95 Prozent aller 
Menschen 'mit Kopfschmerzen hin- 
gegen sind .organisch gesund._ Ihre 
Kopfschmerzen haben keine körper­
lichen Ursachen.

Meist liegt eine Fülle von kleine, 
ren Ursachen vor, die sich zum 
Beschwerdebild summieren: Erstens 
äußere, schädliche Einflüsse, wie un­
gesunde Lebensweise in Form von 
Nikotin- und Alkoholmißbrauch. Be­
wegungsarmut, fehlende Entspan. 
nungsphasen, Emährungsfehler, 
Lârmbclastung und zweitens psy­
chologische Faktoren, wie Unsicher­
heit, Ängstlichkeit, Angst vor ge­
sundem Risiko, Unzufriedenheit, 
familiäre und berufliche Konflikte, 
allgemeine psychische Passivität 
u. a. m. Häufig sind die zuerst gc. 
nannten Faktoren Ausdruck der zu­
letzt gezeigten Charakteristika.

Was sollte ein Patient mit chro­
nischen Kopfschmerzen tun?

Einen Nervenarzt aufsuchen und 
sicli gründlich untersuchen lassen 
und sich gleichzeitig Gedanken ma­
chen, welche Faktoren am Entste.

hen der Kopfschmerzen beteiligt 
sind. Nachdenken über sich selbst, 
bewußtes Verarbeiten von eigenem 
Verhalten und eigenen Gefühlen 
hilft — über lange Zeit geübt — 
zu neuen Einstellungen zu kommen, 
Konflikte zu beseitigen bzw. zu 
verhüten und durch bewußtes Ver­
halten Gefülilsstauungen zu ver­
meiden. Selbstverständlich gehört 
dazu auch die überlegte Einhaltung 
einer gesunden Lebensweise. Wech­
sel von An- und Entspannung, 
körperlich« Aktivitäten in der Frei­
zeit, gesunde Ernährung usw. 
sollten nicht vernachlässigt wer­
den.

Die Anwendung der Schmerzta­
bletten ist zu bequem Und kommt der 
ursprünglichen und durch den 
Schmerz verstärkten Passivität dqs 
Kranken noch entgegen und hindert 
ihn; die psychologischen Ursachen 
seiner Beschwerden zu bedenken. 
Darüber hinaus haben alle Medika­
mente außer ihren Hauptwirkungen 
auch Nebenwirkungen und bedeuten 
einen Eingriff in das Regclsystem 
unseres Organismus. Vielfach un-

Ärztliche 
Ratschläge

bekannt ist daß vor allem phenaze­
tinhallige Schmcrzmittcl, bei regel­
mäßigem „Genuß“ ihferscits zu 
Kopfschmerzen führen können.

Der Betroffene muß lernen, den 
Teufelskreis zwischen lähmendem 
Schmerz und schmerzauslösender 
Passivität zu durchbrechen, unbe­
fangen zu leben und sich mit sich 
und seiner Umwelt progressiv aus- 
cinanderzusetzen. Das Erkennen 
verdrängter, weil scheinbar unlös­
barer Probleme, sowie das Verarbei­
ten bei der Lebensbewältigung ent- 
stehender Affekte und Stimmungen, 
die Einsicht, selbst zur Gesundung 
beizutragen und in Zusammenar­
beit mit dem Therapeuten gedul­
dig (!) den Weg zur Heilung be­
schreiten zu können, erscheinen 
wichtig.

H. EICHHORN
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